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Jubiläumsjahr bringt 
neue Helden hervor

Kutanal. (TASS). Aus vielen Rayons des Gebiets treffen Meldun­
gen ein über Rekordleistungen der Sämänner. Im Sowchos „Fjodo- 
rowski" hat der Traktorist Nikolai Dcmjanenko mit dem Traktor S-80 
und sechs Sämaschinen SU-24 an einem Tag 145 Hektar Wetzen be­
stem. Die Qualität der Aussaat ist vortrefflich.

Im Sowchos „Sllantjewskl" wurde ein Landstück von 900 Hektar 
von drei Aggregaten in nur 40 Stunden besät. Jeder Traktor K-700 
hat neun Sämaschinen SSS-9 gekuppelt. Jedes Aggregat besät 
gleichzeitig einen Streifen von 18 Meter Breite.

Auf den Feldern 
. der Republik

Koktschetaw
Die Wirtschaften aller Ray­

ons des Gebietes haben 
die Welzenaussaat begonnen. 
Der Abai-Sowchos hat erstmalig 
Sämaschinen eingesetzt, die auch 
gleichzeitig den Boden bearbei­
ten. In der ersten Sowchosabtel- 
long stehen Vater und Sohn 
Pawlowski im Wettbewerb. Iwan 
Andrejewitsch ist noch in den 
dreißiger Jahren Traktorist ge­
worden. Niemand konnte ihn bei 
der Aussaat überholen. Nun hat 
ihn Stanislaw, sein Sohn, über­
holt. der bei einer Norm von 14 
Hektar bis dreißig . Hektar be­
stellt Vortrefflich arbeiten bei 

z—s der Aussaat alle Mechanisatoren 
des Sowchos.

Aktjubinsk
Ein Gebietsrekord bei der Aus­

saat hat im Sowchos 
..XXII. Parteitag" der Trak- 

•h torist Nikolai • Kotow aufge-
’ stellt. Nikolai wurde unlängst

mit dem Lenlnorden ausgezelcn- 
net In sieben Tagen hat er mit 
seinem „DT-75“.-Aggregat aus 
vier Sämaschinen 800 Hektar 
Welzen bestellt — ein Doppcl- 
eoli geleistet. Die Arbeitsqualität 
ist ausgezeichnet. Die Traktoren 

' werden in dieser Brigade In der 
Furche getankt und ebenso die 
Sämaschinen aufgefüllt. Nach 
dem Vorbild von Nikolai Kotow

Dshambul. (Eigenbericht). Die 
Kolchose und Sowchose des Ge­
biets haben im Jubiläumsjahr fast 
eine Million Futter bereit­
zustellen. Unter vielen Wirt­
schaften der Rayons Talas. 
Moiynkul, Tschu und Dshambul 
hat sich ein Wettbewerb für die 

- Schaffung eines anderthalbjähri­
gen Futtervorrats entsponnen.

Die Luzernemahd haben bereits 
die Sowchose „Asslnskl" und 
^Karakemlr" im Dshambuler 
Rayon, der Kolchos „Nowy put'*  
und die Sowchose „Drushba" und

Heumahd gestartet

Kasachische Abteilung der 
Sowjetischen Gesellschaft für 
Freundschaft mit der
DDR gegründet

In Alma-Ata fand die Gründungskonferenz der Kasachischen Ab­
teilung der Sowjetischen Gesellschaft für Freundschaft mit der 
Deutschen Demokratischen Republik statt. Die Konferenz wurde von 
der Vorsitzenden des Präsidiums der Kasachischen Gesellschaft für
Freundschaft und kulturelle
P. Schamshanowe eröffnet.

Der mit einem Referat aufge­
tretene Schriftsteller A. Tashl- 
bajew erzählte über die ökonomi­
schen und kulturellen Bezlehun- 
Èen der DDR und Kasachstans.

twa- 20 Betriebe der Republik 
liefern ihre Produktion in die 
DDR, die ihrerseits viele Indu­
strieerzeugnisse in die Kasachl- 

. sehe- SSR schickt. Die Kasachen 
lesen In Ihrer Muttersprache die 

'Werke der deutschen Dichter, 
Dramatiker, Prosaschriftsteller, 

• Allein im vergangenen Jahr 
. wellten In Kasachstan etwa 
1500 Bürger der Deutschen 
Demokratischen Republik.

Auf der Konferenz sprachen 
ferner der Sekretär des ZK 
des Komsomol• Kasachstans N. 

-Abajewa, der Arbeiter der me­
chanischen Gießerei A. Aslm- 

, bajew. die Lehrerin der Hoch­
schule für Fremdsprachen 
Sb. Kuanyschnajewa. der Lehr*  
■stublleltcr der Kasachischen 
Pädagogischen Frauenhochschule 

■G. Abischew, ■ der Sekretär - des 
Kalinin- RayonpartèikomUees. 

'G. Blhlatyrowa, der Lehrer der 
-Kasachischen 1 Staatsuniversität 
N-.,W. Baranow, die Mitglieder 

' des Klubs " für Internationale
Freundschaft der Schule Nr. 94 
Nurasch Kanibajew und Anatoll 
p. der. Lchrstubllelter der Me­
dizinischen Hochschule M. Kur­

arbeiten alle erfahrenen Mecha­
nisatoren der Wirtschaft mit vier 
Sämaschinen.

Pawlodar
Die erste Million Hektar Ist 

im Irtyschberelch von Pawlodar 
mit Getreidekulturen bestellt 
worden. Der Kutusow-Sowchos 
bestellte an einem Tag zweitau­
send Hektar mit Welzen „Sara- 
towskaJa-29". Vortrefflich star­
tete der Mechanisator Wassil) 
Afanasiadl. Mit seinem Aggre­
gat. das aus sieben Sämaschinen 

SSS-9 besteht, bestellte er 
120 Hektar bei einer Norm von 
44 Hektar. Viele Wirtschaften 
des Gebiets haben die "Hirse-. 
Buchweizen- und Maisaussaat be­
gonnen.

Semipalatinsk
Als erste im Gebiet hat die 

elektrische Pumpanlage des 
Sowchos „Irtyschskl" zu funk- 
.tlonicren begonnen. Sie treibt 
Jede Stunde 720 Kubikmeter 
Wasser durch die Röhre. Drei 
Beregnungsanlagen " nehmen 
Wasser aus den Aryks und be­
wässern die Saaten. Solche 
Pumpanlagen sollen auch in den 
Sowchosen ..Shanasemeiskl". 
„Semipalatinski" und „Dolonskl" 
errichtet werden.

(KaaTAG)

..Alginski" im Rayon Tschu u. a. 
begönnen.

In den ersten Heuerntetagen 
haben die Brigaden von Bogdan 
Fromm aus dem.Sowchos ..Drush­
ba" und von Nikolai Troschinskl 
aus dem Kolchos „Nowy put'*  
gute Leistungen erzielt. Die 
ersten Heuschober sind gesetzt.

In den nächsten Tagen werden 
weitere 329 mechanisierte Heu­
mahdbrigaden,. die 3 334 Trak­
toren, 4 353 Heumäher und 
viele andere Maschinen besit­
zen, auf den Heuwiesen in 
Einsatz kommen-

Beziehungen mit dem Ausland 

manow. der Stellvertretende Vor­
sitzende der Sowjetischen Gesell­
schaft für Freundschaft mit der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik. Marschall der Sowjet­
union W. D. Sokolowski, der 
Botschaftsrat der DDR-Bolschaft 
in der UdSSR R. Mates).

Die Konferenz wählte den 
Vorstand der Kasachischen Ab­
teilung der Sowjetischen Gesell­
schaft für Freundschaft mit der 
DDR. Zum Vorsitzenden des 
Vorstandes wurde der Schrift­
steller A. Tashlbajcw gewählt. 
Die Konferenz nahm ein Gruß- 
schreiben an den zentralen Vor­
stand der Gesellschaft für 
deutsch-s o-w j e 11 s c h e Freund­
schaft an.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligten' sich der Attache der 
DDR-Botschaft In der UdSSR 
U. Schlemm, der dritte Sekretär 
der. Botschaft W. Grimm, der. 
Stellvertretende. Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets .der Kasachischen SSR. 
A. L. Tschassownikowa, . der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR I. I. Sorin, der Leiter der 
Abteilung Propaganda und Agi­
tation des ZK der KP Kasach­
stans A. P. Plotnikow.

(KasTAG)

PARIS. In der Hauptstadt Frankreichs fand eine 
Massendemonstration der Friedensanhänger gegen 
die Aggression der USA In Vietnam statt, an der 
etwa 15 000 Manifestanten teilnahmen.

UNSER BILD: In einer der Kolonnen der De­

monstranten. Die Aufschriften auf den Plakaten 
lauten: „Es lebe die Nationale Befreiungsfront 
Südvietnams!" „USA, schert euch nach Hausei"

Foto: UPI-TASS

Gebührende Abfuhr
Hanoi. (TASS).- 9 USA-Flug­

zeuge wurden am 19. Mal über 
Hanoi abgeschossen. Die Aggres­
soren. die zweimal die .Haupt­
stadt der DRV über fielen, erhiel­
ten eine gebührende Abfuhr. Die 
Hanoier sahen ’ amerikanische 
Jagdbomber einen nach dem ande­
ren'In der-Luft -aufflammen, 
feindliche Flieger mit Fallschir­
men direkt in Hanoier -Straßen 
landen. Die amerikanischen Pi­
raten schossen eine gelenkte Ra­
kete „Slirlke", die mit 5000 
Stahlsplittern gefüllt war. gegen 
das diplomatische Viertel ab. Wie 
die Richtung der-Angriffe erken­
nen läßt, erkundeten die USA- 
Flieger an diesem Tag die Zu­
gänge zu dem Hanoier Kraft­
werk, wohl in der Absicht, die 
Stromversorgung der Riesenstadt 
zu stören. Die amerikanischen 
Flugzeuge wurden binnen weni­
gen Sekunden durch ein mächti­
ges FLA-Raketenfeuer zerstreut.

Gleichzeitig unternahm die 
USA-Soldateska einen neuen

Abstimmung
auf der Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung

Die Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung billigte mit 85 
Stimmen gegen 2 bei 30 Stimm­
enthaltungen den Resolutions­
entwurf von 79 afro-asiatlschen 
und lateinamerikanischen Län­
dern zur Südwestafrika-Frage.

Die Delegationen Portugals 
und der Südafrikanischen Re­
publik stimmten mit nein. Die 
Delegationen der UdSSR, Bulga­
riens.- Ungarns, Polens, Rumä­
niens. . der Belorussischen SSR, 
der Mongolischen -Volksrepublik,' 
der Ukrainischen SSR. • Kubas, 
der Tschechoslowake! und ande­
rer Länder übten Stimmenthal­
tung.
■ Als-der Vertreter der’ UdSSR 
Fedorenko am 19. Mal die Grün­
de für die- bevorsteliende- Abstim­
mung . auseinandersetzte, er­
klärte er, daß die Sowjetunion 
rückhaltlos die afro-asiatlschen 
Staaten in dem Beslreben unter­
stützt, t zur, baldigsten Befreijing 
des Volkes Südwestafr|kas von 
der -rassistischen , kolonlalunter- 
drückung beizutragen und jhtn 
Beistand bei der Schaffung eines 
unabhängigen. Staates zu erwei­
sen. Gleichzeitig sei die, sowjeti­
sche Delegation überzeugt, daß 
der Resolutionsentwurf von 79 
Ländern nicht auf die gebühren­
de Welse die.(Erreichung dieser 
Ziele unter Verhältnissen sichert, 
da bestimmte Staaten des We­
stens .die südafrikanischen Ras­
sisten .unterstützen.

Statt die Hoffnungen auf Ver­
handlungen mH den rassistischen 
Kräften zu setzen, sagte Fedo­
renko, müßte man nachdrücklich 
verlangen, daß alle Polizei- und 
Streitkräfte sofort und vorbehalt­
los aus Südwestafrika abgezo­
gen. die Verwaltungsstellen der 
Südafrikanischen Republik auf­

Schafschur begonnen
Dshambul. (Eigenbericht).

In den Kolchosen und Sowcho­
sen des" Gebiets hat die' Schaf­
schur begonnen. Von früh bis 
spät summen auf den Schurpunk­
ten die Schermaschinen. Die 
Schurmeister Nikolai Chru-. 
stschew. Michail Murasllnw und 
Ralmbek Netalimow aus dein 
Maxlm-Gorkl-SowfibQb ■ Rayon 

Schritt bei der Eskalation des 
Vietnam-Krieges: USA-Truppen 
besetzten am Donnerstag den 
südlichen Teil der entmilitarisier­
ten Zone zwischen der DRV und 
Südvietnam. Zusammen mit den 
USA-Truppen marschierten auch 
Saigoncr Marionettentruppen ein, 
die somit die Genfer Vietnam- 
abkommen zertraten.'

Die vietnamesische Nachrich­
tenagentur meldet unter Bezug­
nahme auf die Agentur Befrei­
ung. daß Patrioten Südvietnams 
In der Nacht zum 8. Mal einen 
kühnen Angriff auf den ameri­
kanischen Militärflugplatz in 
Tränok unternahmen. Es wurden 
50 Flugzeuge . der USA'-Lü*t-  
streitkräfte vernichtet bzw. be­
schädigt, den Start- und Landepi­
sten. wurden schwere Beschädi­
gungen zugefügt. In 5 vorheri­
gen Angriffen auf diesen Flug­
platz hatten FNL-Soldaten 177 
Flugzeuge und 835 Soldaten und 
Offiziere des Feindes außer Ge­
fecht gesetzt.

gelöst, tjie politischen Gefange­
nen freigelassen und die Kämp­
fer für Freiheit und Unabhän­
gigkeit Südwestafrikas in die 
Heimat zurückgeführt werden. 
Diese Forderungen enthalte der 
Resolutionsentwurf von 79 Län­
dern nicht.

Der Resolutionsentwurf wérde 
auch ernstlich dadurch ge­
schwächt. daß in ihm die ent­
schiedene Verurteilung des Kolo- 
nlalreglmcs Südafrikas wie auch 
der Politik-der USA, Englands 
uh’d anderer Weltmächte fehlt, 
die große finanzielle-und .wirt­
schaftliche Interessen ’ in ‘ der 
Südafrikanischen Republik und 
Südwestafrika .haben,-
: Der sowjetische Vertreter ■ be­

tonte, die Schaffung • einer Ver­
waltung Südwestafrikas ■ . nicht 
aus .Vertretern des -Volkes dieses 
Landes, sondern aus Vertretern 
der UNO werde, die Gewährung 
der Unabhängigkeit an Südwest­
afrika 4iJ nauszögern i und könne 
der UNO weitere finanzielle 

"Schwierigkeiten - bereiten: Die 
Sowjetunion werde, sich’nicht als 
gebunden: betrachten > durch - ir­
gendwelche -Verpflichtungen fi­
nanziellen- Charakters, die der 
UNO lin Zusammenhang mit-der 
Tätigkeit ihrer .Verwaltung in 
Südwestafrika erwachsen können. 
• Fedorenko erklärte..die sowje­
tische Delegation werde- für -den 
Entwurf von 79 Ländern ■- nicht 
stimmen können.: da-sie sich für 
eine wirksamere: und realere Lö- 
spng. des-Südwestafrika-Problems 
einsetzt. Gleichzeitig werde die 
Sowjetunion, gemeinsam mit den 
'afro-äsiutlschen Staaten darauf 
hinwinken, daß die Völker dieses 
Territoriums möglichst bald von. 
der Kolonial- und Rassenunter­
drückung befielt werden.

(TASS)

Dshuwallnik'.- ■ .scheren--täglich 
Jo 120—130 ' ■ Kilo Wolle. Das 
störungsfreie Funktionieren ■■ der 
elektrischen' Schcraggregate si­
chern die Mechanisatoren Georg 
Dosch aus dem Sowchos „Algln- 
skl", Heinrich Slegwart aus dem 
Abai-Sowchos. An diesen Schur­
stellen wurden bereits über 
5 000 Schafe, geschoren.

Großes Ereignis 
im politischen 
Leben Europas

WARSCHAU. (TASS)! Die Konferenz der europäischen kommuni­
stischen und Arbeiterparteien in Karlovy Vary ist ein großes Erelgnis- 
in der internationalen Arbeiterbewegung und im politischen Leben 
Europas. Ihre Bedeutung besteht vor allem darin, daß alle an der 
Konferenz-beteiligten Parteien- in ihrer Erklärung-ein einmütige» Ur­
teil über die Lage in Europa abgaben, ein Programm für die Errei­
chung eines auf einem System der kollektiven Sicherheit in Europa 

beruhenden dauerhaften Friedens präsentierten und alle friedlieben­
den Kräfte Europas zu gemeinsamen Aktionen aufforderten.

Diese Feststellung tat der Er­
ste Sekretär des ZK der PVAP 
W. Gomulka auf dem VIII. Ple­
num des ZK am 17. Mal, meldet 
die polnische Presseagentur.

■ In der Geschichte der Arbei­
terbewegung Europas war dies 
die erste 'derartige Regionalkon- 
ferenz der kommunistischen und 
Arbeiterparteien beider .. Teile 
Europas, dès sozialistischen und 
des kapitalistischen, fuhr Go­
mulka fort.

Die Hauptbedingung für die 
Schaffung eines Systems der kol­
lektiven Sicherheit in Europa 
ist. wie in der Erklärung der 
Konferenz festgestellt wird, die 
Anerkennung der Unverbrüch­
lichkeit der bestehenden Gren­
zen in Europa durch alle Staa­
ten, besonders der Oder-Neiße- 
Grenze und der Grenze zwischen

Stets 
ei n V o r b i I d

Der-Kommunist Josef Aschen­
berger Ist,ein Veteran der Re­
paraturwerkstatt In Kellerowka. 
32. Jahre arbeitet er hier. Der 
sachkundige Fachmann leistet 
auch eine große gesellschaftli­
che Arbeit als Mitglied des Par­
teibüros. Für hochproduktive Ar«

Plumpes 
Manöver

WASHINGTON. (TASS). Das 
USA-Staatsdepartement unter­
nahm einen plumpen Versuch, 
den Einfall amerikanischer Ma­
rinesoldaten in die entmilitari­
sierte Zone zwischen Nord- und 
Südvietnam zu rechtfertigen. Der 
Pressevertreter des Staatsdepar­
tements McCloskey gab am 
Freitag eine langatmige Erklä­
rung âb. um diesen neuen ge­
fährlichen Schritt bei der Eska­
lation des Krieges für elnc- 
..reln defensive Aktion" auszu­
geben.

Im Bestreben, die Aggrcs- 
slonshandlungen der USA-Sol­
dateska zu rechtfertigen, wieder­
holte McCloskey die sattsam be­
kannten Erfindungen, wonach 
Nordvletnam „die entmilitari­
sierte Zone zur Aggres­
sion gegen Südvietnam" 
mißbrauche. „Wir hatten kei­
nen anderen Ausweg als die 
notwendigen Militärakttonen zu 
unternehmen", beteuerte heuch­
lerisch der Vertreter des Staats­
departements.

beiden deutschen Staaten, wie 
auch die Anerkennung der Exi­
stenz zweier souveräner und 
gleichberechtigter deutscher 
Staaten.

Die Gefahr für den Frieden in 
Europa bildet sowohl die revan­
chistische Politik Bonns als auch 
die aggressive Politik des USA- 
Imperialismus. Der Aggressions­
krieg des amerikanischen Impe­
rialismus in Vietnam, die sich 
verstärkende Eskalation dieses 
Krieges bringen den Weltfrieden 
in die größte Gefahr seit dem 
zweiten Weltkrieg. Der Kampf 
gegen den- USA-Imperialismus, 
der Kampf zur Verteidigung 
Vietnams ist die Hauptkampfli­
nie und mit der Sicherheit in 
Europa und der ganzen Welt un­
mittelbar verbunden.

beit bei guter Qualität wurde er 
mit Regierungsauszeichnungen 
gewürdigt.

UNSER BILD: Josef Aschen­
berger.

Foto: D. Reinwalder

. Gebiet Koktschetaw,

MOSKAU. Durch Erlaß 
des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

vom 13. Mal 1967 ist der 
Vertrag über die Prinzipien 
der Tätigkeit der Staaten zur 
Erforschung und Benutzung 
des Weltraums, einschließlich 
dej Mondes und anderer Him­
melskörper, der von der So­
wjetunion am 27. Januar 
1967 unterzeichnet wurde, 
ratifiziert.

HANOI. Die Fliegerab­
wehr der vietnamesi­
schen Hauptstadt hat am 19. 

Mai 9 USA-Flugzeuge abge­
schossen. Die Gesamtzahl der 
über der DRV abgeschossenen 
Flugzeuge beträgt somit 
1923.

p ONN. Hier wurde be- 
° Kanntgegeben. daß die 

Regierung der Vereinigten 
Arabischen Republik beschlos­
sen hat, ab 31. Mal die Gene­
ralkonsulate der ’ VAR in 
Hamburg und Frankfurt-am 
Main zu schließen.

Bekanntlich hat die Verei­
nigte Arabische Republik 
1965 aus Protest gegen die 
aktive militärische und finan­
zielle Hilfe der Bonner Regie­
rung an Israel die diplomati­
schen Beziehungen mit der 
Bundesrepublik Deutschland 
abgebrochen.

p UDAPEST. 35 Län-
D der zeigen ihre Erzeug­

nisse auf der internationalen 
Messe von Budapest, die am 
19. Ma! im Stadtpark „Varos- 
liget“ feierlich eröffnet wurde. 
Von der Popularität dieses 
internationalen Handelsfo­
rums zeugt die wachsende Zahl 
seiner Internationalen Teil­
nehmer. In diesem Jahr be­
willkommnet Budapest 134 
neue Messeteilnehmer. Insge­
samt wird die Schau von 1 291 
Firmen, Außenhandelsunter­
nehmen und einzelnen Betrie­
ben beschickt.

KAIRO. Am 19. Mai be­
gann der Abzug der 
außerordentlichen UNO-Streit- 

kräfte von der Demarkations­
linie zwischen der VAR und 
Israel sowie aus dem Raum 
Ghaza. der auf Verlangen 
der Regierung der VAR durch­
geführt wird. Dem Truppenab­
zug ging der Zapfenstreich 
in Ghaza voraus.

ROM. Der Einmarsch 
amerikanischer Trup­
pen In die entmilitarisierte 

Zone Vietnams bedeutet den 
Anfang einer neuen Phase 
des Aggressionskrieges gegen 
Vietnam und schafft die Ge­
fahr seiner Ausweitung zu 
einem allgemeinen Konflikt, 
heißt es in der Interpellation 
der kommunistischen Parla­
ment sabgeordneten Luigi Lon­
go. Glancarlo Pajetta und an­
derer an den Ministerpräsiden­
ten Moro und den Außenmi­
nister Fanfani. Sie forderten 
die Regierung auf. ihren 
Standpunkt im Lichte dieser 
ernsten Tatsachen darzulegen.

Goteborg. König
Gustav VI. Adolf hat 

.am 19. Mai im Rahmen einer 
Feier die internationale Mes­
se-Ausstellung „Svenska Mes- 
san" 1967 eröffnet: in diesem 
Jahr wird das 50jährige Jubi­
läum dieser Messe gefeiert.

Die Ausstellung beschicken 
1216 Firmen aus 33 Län­
dern.

p ELGRAD. Die XI. )n-
D ternat ionale Mascnl- 

nenausstellung wurde In der 
Jugoslawischen Hauptstadt er­
öffnet. Auf der Ausstellung 
werden Erzeugnisse von mehr 
als 500 Jugoslawischen und 
700 ausländischen Betrieben 
aus 25 Ländern, vor Augen 
geführt.

PRAG. Der Präsident 
der CSSR Antonin 
Novotny Ist aus Kanada in 

die Heimat zurilckgekehrt. 
Der tschechoslowakische 
Staatschef wellte in Kanada zu 
einem Staatsbesuch. .



Otto Adler
auf Adlerschwingèn

Tn seiner Kindheit batte Otto 
Adler einen sehnlichen Wunsch. 
Er wollte Reiter werden. Damals 
wohnte er in der driften Ab­
teilung der Pferdezüchterei Ksyl- 
Agasch. Gewöhnlich kam Otto 
ans der Schule. aß in aller Eile 
und lief dann in den Pferdestall. 
Dort half er Onkel Fjodor die Renn­
pferde betreuen. Er war zu einer 
Beliebigen Arbeit bereit, die ihm 
der Onkel an-rrtraute. um dann 
etwas auf einem Rennpferd reiten 
xu dürfen

„Du sitzt gut im Sattel", lobte 
ihn der Onkel. I nd abends sagte er 
dann ni Ottos Vater:

..Sie wächst heran, meine Ab­
lösung Du, Rudolf, solltest ihn 
dafür nicht schelten, daß er so 
oft bei mir im Pferdestall ist. Der 
Junge ist mit einer nützlichen Sa­
che beschäftigt •"

Nil 16 Jahren wurde Otto Rei­
ter. Gute Pferde züchtete er für 
das Land. Der Bursche wurde an­
deren als Vorbild liingestellt. Seine 
Fotografie hing ständig an der 
Ehrentafel. Bei den Pferderennen 
bekam er immer Preise.

Jahre vergingen. Die Wirtschaft 
bekam immer mehr verschiedene 
Maschinen, aber die Menschen, die 
darauf arbeiten konnten, reichten 
nicht ans. Auch waren jetzt mit 
dem Einsatz der vielen neuesten 
Maschinen auf den Sowcbosfeldern 
immer weniger Pferde nötig.

So mußte Otto Adler seine gelieb­
te Arbeit verlassen-

Die einjährigen Mechanisatoren*  
kursc mit breitem Profil absolvier 
te er mit Erfolg. Das Frühjahr 
1955 sah Otto schon auf dem 
Traktor.

Obzwar er noch wenig Erfah­
rungen als Mechanisator hatte, 
überbot er ständig sein Scbicht- 
soll. '

. Ob ihm nun die Verwegenheit 
des Reiters half oder sein prakti­
scher Bauernsinn. aber er hielt 
immer Schritt mit den Ersten. So­
gar die erfahrenen Mechanisatoren 
wunderten eich:

..Dein Traktor ist wie einst dei­
ne Pferde — immer in bestem Zu­
stand. Besprengst ihn wohl mit 
Zaubern asser?"

Im selben Jahr verdiente Adler 
sich den ersten Ruhm als Mechani­
sator. Zn den für die Pferdezucht 
erhaltenen Auszeichnungen kam 
die Medaille „Für die Erschließung 
des Neulands" hinzu. Doch er ar 
beitete nicht lange auf dem Stahl­
roß. Im Herbst des Jahres 1956 
schlug man ihm vor, auf die Kom­
bine überzusteigen.

„Du w irst Kapitän sein, deine Frau 
Nelly—Gehilfin“, sagte der Di­
rektor, „da könnt ihr auf dem 
Steppenschiff im grenzenlosen, 
goldenen Weizenmeer eure Hoch­
zeitsreise machen."

Die Jnngvermählten stachen mit 
Tagesanbruch „in See" und gingen 
erst spät abends vor „Anker“.

In jenem denkwürdigen Jahr 
hatten die Landwirte eine außer­
ordentliche Ernte gezüchtet. Kaum 
berührte die Haspel die Ähren, so 
fielen die Körner aus. Aber das Ge­
treide mußte ohne Verlust einge­
bracht werden. Deshalb arbeiteten 
sie sogar nachts. Da war es auch 
kühler und die Kombine lief bes­
ser. die Ähren legten sich weicher 
auf das Headerband.

Otto Adler mähte mit seinem 
Partner Leo Brandt auf einem Feld. 
Mit ihren zwei selbstfahrenden 
Mähdreschern mähten sie 1 265 
Hektar ab und lieferten aus den 
Bunkern 21000 Zentner Ge­
treide. Der Ernteertrag betrug 17 
Zentner je. Hektar- Jeder der 
Hektare, auf denen Adler -und 

Brandt ihre Kombinos lenkten, er 
gab 2 Zentner Getreide-mehr alt 
die Durchschnittsleistung im Sow­
chos war.

Für den Jungen Kombineföhrei 
Adler war das ein bededtondoi 
Sieg. Er hatte ja mich Verluste, 
aber viel geringere als die anderen, 
sogar erfahrenen Mechanisatoren. 
Und das war. ja sein erat es Jahr 
auf der Kombine.

Seither bringt Otto Adler die 
Getreideernte ein. In 10 Jahren 
hat er 120 UDO Zentner Getreide 
gedroschen. Das sind 4 Eisenbahn- 
zöge. Allein im % ergangenen Jahr 
hat er 7Q0 Hektar Weizen abge- 
mälit und 123 0U0 Zentner Getrei­
de gedroschen.

Im Jubiläumsjahr wollen die 
Landwirte des Sowchos „Ksyl- 
Agaschski“ von jedem der 
12 700 Hektare nicht weniger als 
16 Zentner Getreide erhalten. Das 
Fundament für die Ernte ist ge­
legt. Das Sommergel reide wurde in 
6 Arbeitstagen gesät. Mit Hilfe der 
Aviatiker wurden die Winter- und 
Sommerweizensaaten auf 7 500 
Hektar nachgedüngt.

In den Reparaturwerkstätten be­
reiten die Kombineführer schon 
ihre Aggregate zur Ernte vor. Als 
erster hat Otto Adler seine „SK-3". 
bereitgestellt und hilft jetzt seinen I 
Kollegen bei der Reparatur ihrer 
Getreideerntemaschinen.

...Ein jeder Mensch hat einen 
sehnlichsten Traum. Auch Otto 
hatte einen- Er wollte Kunstreiter 
werden. Jetzt aber hat er den 
Wunsch, den Menschen möglichst 
mehr Nutzen zu bringen, eine be­
liebige Aufgabe rechtzeitig und 
gut zu erfüllen, täglich sein Ar­
beitssoll zu überbieten.

Dafür, daß er eben das schon 
viele Jahre hindurch macht, vor 
lieh ihm das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR den Ti­
tel „Held der Sozialistischen Ar­
beit". Und als Antwort auf diese 
Regierungsauszeichnung verpflich­
tete sich Otto Adler, noch besser zu 
arbeiten.

P. MELNIKOW
Gebiet Alma-Ata

Helle Köpfe, heiße Herzen
Ostkasachstan. Die Mechani­

satoren der dritten Brigade- des 
Lonln-Kolchos, Rayon Scliemo- 
Mtcha. bestellten die üetreldc- 
lcnlturen, darunter mehr ils 
lOQO Hektar Wetzen. in acht 
Tagen. Der ganze Arbettsablauf 
auf den Feldern war flott. Die 
Traktoristen Qeorg Wertmiller, 
Peter Göbel. Iwan Bajew und 
Peter Wertmiller leisteten 150 
bla 190 Prozent des Solls.

R. SCHILKE

Semlpalatlnsk. Als erste Im 
Sowchos ..Vsun-Bulnk" und als 
eine der ersten im Rayon Kok- 
pektj' bestellte die Komsomol- 
Jugendbrtgado Nr. 1. geleitet 
von Viktor Salb, die Frühjahrs­
aussaat. 6 540 Hektar Halm­
früchte wurden In acht Arbeits­
tagen bei bester QualltMl bestellt. 
Allein das Aggregat des Trakto­
risten Fjodor Beck und des 
Säers Alexander Koch bestellte In 
dieser Zelt 1 280 Hektar und 
erfüllt das Soll zu 200 Prozent. 
Vortrefflich arbeiteten die Trak­
toristen Valentin Ponomarjow, 
Ewald Sägel. OurlJ Petrow und 
Alexei Prlladyschew.

Die Brigade Ist In Disziplin, 
Arbeitskultur und Arbeitseifer 
allen anderen ein Vorbild, In

Kolchosveteran
Vor 37 Jahren organisierten der 

51jährige Armbauer Ludwig 
Schwab und andere Landwirte des 
Dorfes Schischenka, Rayon und 
Gebiet Kustanai, den Engels-Kol­
chos. Beinahe 30 Jahre war 
Schwab immer in den Reihen der 
Bestarbeiter- Viel Gutes leistete 
er. stets war er offenherzig und 
ehrlich seinen Mitmenschen ge­
genüber. Im ganzen Dorf hat man 
den Onkel Ludwig liebgewon­
nen.

Unlängst wurde an seinem 
Wohnhaus in schönem. Rahmen ein 
leuchtendes Schildchen ange­
bracht: „Hier wohnt der Ehren­
kolchosbauer. der Veteran der 
Knlchosordnung • Ludwig Karlo­
witsch Schitab. geboren 1879.“

Seine Toentlr Karoline geht ‘den 
Weg ihres Vaters. Sie war 17 
Jahre all’ als ihr Vater und ande­
re den Kolchos schufen. Ständig 
zeigt sie Musterleistungen. Schon 
das 20. Jahr ist sie Kälberwärte­
rin, nach ihrer Arbeit richten sich 
die anderen Kolchosbauern. Auch
sie wird von allen geachtet und 
geschätzt.

A. KORBMACHER

Lydia Neumann und Lilli Zech 
sind Arbeitskolleginnen. Beide 
arbeiten In der 8. Brigade des 
Suworow-Sowchos. Rayon Bu- 
lajewski, Gebiet J{ordkasachstan/; 
Lydia, cinéoernhrérië Melkerin, 
arbeitet jetzt ai»/Besamungstech­
niker und erzielt hohe Erfolge. 
1962 kalbten 92 Prozent der 
künstlich besamten Kühe, in die­
sem Jahr—alte. Lilli Zech ist da­
durch bekannt. daß sic schon 
6 Jahre die höchsten Milchlei­
stungen erzielt.

UNSER BILD: LUU Zech 
(links) und Lydia Neumann auf 
einer Beratung der Viehzüchter,

Foto und Text: Th. Esau

Ihr gibt es -,1er Orden- und 
drei Medailleninhaber. Unlängst 
wurde der Traktorist und Kombi 
neführer Fjodor Beck, mit dem 
Orden des Roten ArbelUManners. 
der Brigadier mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" und der Kombi- 
nef(Ihrer Roman Strecker mit der 
Medaille „Für heldenmütige Ar- 
beit" ausgezeichnet.

E. MEBTINS
Nordkasachstan. Von früh bli 

Spät surren auf den Feldern der 
dritten Abteilung des Sowcnoa 
..Put Iljltscha". Im Rayon So« 
wetskl die Traktoren. Alle ' 22 
Traktoren sind Im Einsatz. Mit 
ganzer Hingabe arbeiten die 
Traktoristen. besonders der 
Kommunist Johannes Schramm, 
die Genossen Nikola! Schaposch- 
nlkow und Woldemar Herdt. Un­
ter den Traktoristen und Sämän­
nern Ist der sozialistische Wett­
bewerb weitgehend entfaltet.

Der Sowchos hat die ersten 
Tausende Hektare besät. Der 
Chefagronom Iwan Sotow Ist 
mit der ArbeltsqualltMt ganz 
zufrieden. Die Landwirte setzen 
alles daran, die Aussaat fristge­
mäß abzuschließen.

W. LANGE

Neuer Autobahnhof
Ust-Kamenogorsk. Hier Wur­

de ein neuer Autobahnhof er­
öffnet. In dem geräumigen hellen 
Gebäude sind ein Wartesaal, 
Zimmer für Mutter lind Kind, 
Büffets und Diensträume einge­
richtet. Der Autobahnhöf wird 
die entferntesten Siedlungen Ost­
kasachstans mit Ust-Kameno­
gorsk verbinden,

(KaiTAG)

Aus 
Produktionsabfällen

Aktjublnak. In der Trlkotage- I 
Fabrik hat man begonnen. die 
Abfälle der Produktion auszu­
nutzen. Die Trlkotage. die nach 
dem - Zuschneiden übrigblelbt, 
wird wieder zu Garn aufgelassen, 
aus dem man auf speziellen Web­
stühlen Wollkleider für kleine 
Kinder spinnt. Die Fabrik wird 
monatlich mehr als 2 500 Stück 
solcher Strickware produzieren.

(KasTAG)

Chemie für Landwirtschaft
Gärten und Weinberge bedür­

fen des Schutzes Ihr ganzes Le­
ben lang; Pilze und krankheits­
erregende Bakterien sind für 
sie schlimmer, als Frost und 
Wind.

.-.Jahrhunderte vergingen, bevor 
chemische Stoffe — Fungizide — 
für die Bekämpfung von Pflatw 
zenkrankbeiten gefunden werden 
konnten. Eins davon ist Zineb. 
welches für den Kampf gegen 
Apfelschorf und Mehltau dar 
Weinbeeren verwendet wird. Das 
Präparat ist unschädlich für 
Menschen und Tiere, verbrennt 
nicht das Pflanzengrün.

Neben wirkungsvollen und bll- 
Ilgen Pflanzenschutzmitteln 
brauqht'man aber auch Präpara­
te, die das Wachstum und die

30
Jahre

Vor 30 Jahren, am 21. Mal 
1937. landete das sowjetische 
viermotorige Flugzeug Nr. 170 
im Rayon des Nordpols. Auf das 
Eis gingen vier Mann: der Lei­
ter der wissenschaftlichen Sta­
tion Iwan jimlirljewltsch Papa- 
nln. der Funker Ernst Theodo- 
rowttsch Krenkel. der Hydrobio- 
lote Pjotr Petrowitsch Schlr- 
senow und d«r Astronom Jewgeni 
Konstantinowitsch Fjodorow. 
Neun Mortale haben sie auf der 
driftenden Eisscholle In der Ark­
tiswüste gearbeitet. Die kleine 
Belegschaft der ersten wissen­
schaftlichen driftenden Station 
der Welt „Nordpol-1” hat eine 
umfangreiche Forschungsarbeit 
für die Wissenschaft durchge­
führt. 19. Februar 1938. Die 
Drift ist beendet. Die Eisbrecher 
„Talmyr" und „Murman" neh­
men die Teilnehmer der wissen­
schaftlichen Expedition von der 
Eisscholle.

Die Heimat hat die Tätig­
keit der Polarforscher hoch el>i- 
geschätzt. Ihnen wurde der Titel 
Held der Sowjetunion verliehen.

UNSERE BILDER: 1. (Rechts) 
Der Leiter der driftenden Sta­
tion I. D. Papanin verläßt als 
letzter das Lager.

2. (Unten, von links) P. P. 
Sehlrsehow, E. T. Krenkel, I. D. 
Papanin und J. K. Fjodorow.

Foto: APN

Alanat wurde drei Jahre lang 
in der landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation Belgorod erprobt. 
Alanat wurde als 1.0-prozentlgs 
Wasserlösung für die Bearbei­
tung von Maissamen benutzt, was 
eine Ertragssteigerung von 19.3 
Prozent ergab. Bel der Alanatbe- 
arbeltung von Gurkensamen stieg 
der Ertrag um 20 Prozent. Ein 
Wuchsstoff für Zuckerrüben ist 
auch das Präparat ..Marsch" — 
ein Nebenprodukt der Herstel­
lung von synthetischen fetten 
Säuren.

Die Forscher untersuchen zur­
zeit die Wirkung von oberflä­
chenaktiven Stoffen bei ihrer 
Einbringung In den Boden, wo­
von man steh eine Erhöhung der 
Fruchtbarkeit des Bodens ver*  

■> spricht.r SMOLJAKOW.
Ingenieur ,

(APN)

Ertragfähigkeit der Pflanzen 
fördern.

Interessant sind die In unse­
rem Land angestellten Experi­
mente mit der Verwendung von 
oberflächenaktiven Stoffen in 
der Landwirtschaft. Unter der 
Einwirkung von Moickularkräf- 
ten 'konzentrieren sie sich auf 
der OBorfläche und bilden einen 
dünnéfi^Fllm. der zwei Flüssig­
keiten vor Vermischung bewahrt.

Bel der Samenbearbeitung vor 
der Saat steigerte ein aus Erd 11 
gewonnener Wuchsstoff in Aser- 
baldshan die Ertragfähigkeit 
einiger Kulturen auf das Andert­
halbfache.

Natriumsalze synthetischer 
fetter Säuren beschleunigen das 
Wachstum von Hülsenfrüchten.
’• Der oberflächenaktiver Stoff

Wirtschaftliche und innerwirtschaftliche
Rechnungsführung in Sowchosen

(Hilfsmaterial zum Studium der Ökonomik der Landwirtschaft)

D. WARMEL, I. MAKAROWA — Kandidaten der ökonomischen Wissenschaften
T. RUDAJA — Agronom-Ökonom

Ein wichtiger Bestandteil der Maßnahmen, 
die zur Weiterentwicklung der Landwirtschaft 
der UdSSR verwirklicht werden, ist die Verstär­
kung der ökonomischen Stimulierung der Pro­
duktion.

Das Märzplenum des ZK der KPdSU (1961) 
hob neben anderen Maßnahmen auch die Not­
wendigkeit des Übergangs aller Sowchose auf 
volle Rechnungsführung unter Beibehaltung 
ihres Verfügungsrechts über den eingebrachten 
Gewinn hervor. hi den Beschlüssen des 
XXIII. Parteitags der KPdSU für den Fünf­
jahrplan zur Entwicklung der Votkswirtschift 
der UdSSR in den Jahren 1966—1970 ist 
vorgesehen: „In den Sowchosen ist die volle 
wirtschaftliche Rechnungsführung einzubürgern, 
die innerwirtschaftliche Rechnungsführung in 
der Knlchosprnduktion ist allseitig zu ent­
wickeln: cs gilt, die Rechte der Leiter und 
Spezialisten der Wirtschaften za erweitern und 
ihre Verantwortung für die Resultate der Pro­
duktionstätigkeit zu erhöhen.".

Durch den Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR „Übei den Übergang 
der Sowchose und anderer landwirtschaftlicher Be­
triebe auf die volle wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung" wurde das .Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR auf Vereinbarung mit den Ministerrä­
ten der Unionsrepubliken beauftragt. 1967 ver­
suchsweise in 390 Sowchosen und anderen staatli­
chen Landwirtschaftsbetrieben die volle wirtschaft- 
liehe Rechnungsführung einzubürgem.

I. Das Wesen und die Prinzipien der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung

Die wirtschaftliche Rechnungsführung Ist eine 
Methode der sozialistischen Wirtschaftsführung, 
die ein System der ökonomischen Beziehungen 
zwischen dem Staat und dem Betrieb, zwischen den 
Betrieben sowie zwischen dem Betrieb und dem 
•Arbelterkollcktiv einschließt.

Die wirtschaffliehe Rechnungsführung in den 
Sowchosen isl auf der Einhaltung einer Reihe von 
Grundprinzipien aufgebaut.

Deckung der Ausgaben und Rentabilität der 
Produktion. Das bedeutet, daß die Wirtschaften 
durch den Gewinn vom Verkauf der Erzeugnisse 

oder von den Dienstleisfugen alle Produktionsaiis« 
gaben decken und einen Reingewinn erzielen, der 
teilweise für die Erweiterung der Produktion, für 
den materiellen Anreiz der Schaffenden und für 
ihre kulturellen und sozialen Belange verausgabt, 
teilweise aber für allgemeine Belange der 
Werktäiigen'entrichtet wird: Kapitalanlagen in die 
Produktion, Bildung des produktiven Viehbestan­
des, Zuwachs der eigenen Umlaufmittel ii. a.

Die 1967 versuchsweise auf volle wirtschaftliche 
Rechnungsführung überführten Sowchose entrich­
ten aus ihrem tatsächlich eingebrachten Gewinn 
Zahlungen in den Haushalt für die Grundmittel­
fonds der Produktion landwirtschaftlicher Bestim­
mung in Höhe eines Prozents der Fondskosten (un­
ter Ausschluß der Kosten des produktiven lind des 
Arbeitsviehs sowie der vielfältigen Anpflanzun­
gen).

Wirtschaftlich operative Selbständigkeit. Ihr We­
sen besteht darin, daß dein Betrieb Grundmittel­
und Umlaufmittelfonds ziigetcilt werden, er hat 
seine eigene Rcchnungsbiliiiiz und ein eigenes 
Bankkonto, hat das Recht auf Ankauf der nötigen 
Materialien, auf Verkauf seiner Erzeugnisse, auf 
Verrechnungen mit anderen Betrieben und Organi­
sationen, Arbeitern und Angestellten, auf Abschiic- 
iiung von wirtschaftlichen Verträgen sowie das. 
Recht, gerichtliche und Arbitrageklagen cinzurel- 
chen. Die Selbständigkeit der Sowchose bei der 
Lösung von wirtschaftlichen und Produktionafra- 
gen wird beim Übergang auf volle Rechnungs­
führung wesentlich erweitert.

Ihnen Ist das Recht eingeräumf. selbständig 
den Umfang der Produktion, die Gestehungskosten 
der Erzeugnisse und die Zahl der Arbeiter zu 
bestimmen, die rationellste Struktur der Produk­
tionsleitung festzulegen und den Jahrcslohnfonds 
nach Quartalen umzuverteilen.

Gleichzeitig werden für die Sowchose von oben 
bestimmte Planziele gesetzt. Für die Wirtschaften, 
die auf die volle wirtschaftliche Rechnungsführung 
fibergi’lien, Ist die Anzahl der obligatorischen 
Platizilfern vermindert. Sie beschränken sich auf 
den Umfang der an den Staat zu verkaufenden 
wichtigsten Produktlonsarten In natura, auf den 
!gesamten Lohnfonds, auf die Gesamtsumme des 
jewinns. auf den Umfang der zentralisierten Ka­

pitalanlagen und der Lieferung von Maschinen, 
Baustoffen und anderen Produktionsmitteln, die 

von den höherstehenden Organisationen verteilt 
werden. Alle anderen Kennziffern der Betriebspläne 
werden von ihnen selbst erarbeitet und unterliegen 
keiner Bestätigung.

Materielle Interessiertheit am Resultat der 
Produktion. Sie kommt darin zum Ausdruck, daß 
die Fonds für Erweiterung und Festigung der 
Wirtschaft, für Befriedigung der kulturellen und 
sozialen Bedürfnisse und die Höhe der Prämien 
des- jeweiligen Betriebs nach seinen Arbeitsergeb­
nissen bestimmt werden.

Durch den Beschluß des ZK der KPdSU und- des 
Ministerrais der UdSSR wurde festgelegt, daß die 
auf volle Rechnungsführung überführten Sowchose 
in den Fonds für Erweiterung und Festigung der 
Wirtschaft 10 Prozent ihres Gewinns, in den Ver­
sicherungsfonds — 20 Prozent, in den Fonds für 
materielle Stimulierung — 15 Prozent, in den für 
soziale und kulturelle Maßnahmen und für 
Wohnungsbau — 10 Prozent entrichten müssen.

Zur Erhöhung der materiellen Interessiertheit der 
Sowchose tragen die in den letzten Jahren ver­
wirklichten ökonomischen Maßnahmen bei; es sind 
dies die Preiserhöhung für die Erzeugnisse der 
Landwirtschaft, die Preissenkung für Ersatzteile, 
Landmaschinen und die Ausrüstung. Für die 
Sowchose, die auf volle wirtschaftliche Rechnungs­
führung übergegangen sind, sind außerdem die 
gleichen Preiszuschläge für ilire Erzeugnisse _ be­
stimmt, die gegenwärtig für Kolchose gültig 
sind.

Materielle Verantwortung der Betriebe 
für die Resultate Ihrer Tätigkeit. 
Von den für die Sowchose und Kolchose gel­
tenden Ankaufspreisen werden für die Erzeugnisse 
mangelhafter Qualität Abzüge gemacht und 
Strafen für die Stehzelten der Transportmittel 
beim Abladen sowie Verzugszinsen in Abzug ge­
bracht. Die landwirtschaftlichen Betriebe haben 
ihrerseits das Recht, bei der Industrie die Liefe­
rungen von minderwertigen Erzeugnissen zu be­
anstanden und einzelne Mitarbeiter, die der Pro­
duktion Schaden zugefügt haben, zur materiellen 
Verantwortung zu ziehen.

Kontrolle durch den Rubel bedeutet, daß die 
Staatsbank die Tätigkeit der Betriebe, die auf 
eigener wirtschaftlicher Basis arbeiten, durch die 
Führung von laufenden Kontos und durch die 
Prüfung der Nutzung von Mitteln für die zu kredi­
tierenden Maßnahmen kontrolliert.

Im Zusammenhang mit dem Übergang der Sow­
chose auf volle wirtschaftliche Rechnungsführung 
wird ihre Kreditierung wesentlich erweitert. Die 
Rolle der Kontrolle durch die Bank steigt eben­
falls.

, Der Erfolg des Übergangs auf volle wirtschaftli­
che Rechnungsführung hängt in vielem von den 
Sowchosen selbst ab.

Sie müssen dazu ihre ökonomische Planungsar­
beit bedeutend verbessern, wirksame Maßnahmen 
zur Senkung der Gestehungskosten der Produktion 
und zur Erhöhung Ihrer Qualität ergreifen.

Eine große Bedeutung kommt In dieser Sache 
der innerwirtschaftlichen Rechnungsführung zu.

II. Das Wesen der innerwirtschaftlichen 
Rechnungsführung'

■■Die ökonomischen Ergebnisse der SowchoSpro- 
duktion — die Quantität und die Qualität der Er­
zeugnisse, ihre Gestellungskosten hängen von der 
Arbeit jeder Produktionsabteilung der Wirt­
schaft ab, sei es Sowchosabteilung, Brigade, Re­
paraturwerkstätte oder Garage.

Deshalb Ist es notwendig, die Grundsätze der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung, die in den Be­
ziehungen zwischen dem Staat und den Betrieben, 
sowie zwischen den Betrieben selbst gültig sind, 
auch innerhalb der Wirtschaft gelten zu lassen.

Die innerwirtschaftliche Rechnungsführung ist 
eine Methode der Betriebsleitung, die auf der Ge­
genüberstellung (in Geldform) der Aufwandkosten 
und der Arbeitsresiiltate der wirtschaftlichen Pro­
duktionsabteilungen. auf der Gewährleistung ihrer 
materiellen Verantwortung und ihrer Interessiert­
heit am Resultat der Produktion beruht

Die innerwirtschaftliche Rechnungsführung spie- 
«eit die ökonomischen Beziehungen zwischen der 

Wirtschaft und ihren Produktionsabteilungen sowie 
zwischen den Produktionsr.bteilungen, ihren Al- 
beilskollektiven und zwischen einzelnen Arbeitern 
wider.

Diese Beziehungen äußern sich darin, daß jeder 
Produktionsabteilung innerhalb der Wirtschaft ma­
terielle Mittel zugeteilt oder für sic Aufgaben im 
Ausstoß der Produktion sowie Limitausgaben be­
stimmt Verden; die Erfüllung dieser Punkte wird 
fixiert. In den Plänen und in der Statistik finden 
auch die wirtschaftlichen Beziehungen der Pro- 
diiktionsabtellungen ihren Niederschlag, z. B, Auf­
zucht yon Jungvieh und Produktion von Saatgut 
und Futter In den einen Abteilungen für die ande­
ren, die Betreuung der Abteilungen durch Autoga­
rage und Reparaturwerkstätte.

Die Abteilungen, Brigaden usw. bekommen Lohn­
zuschläge. Prämien für den überplanmäßigen Aus­
stoß der Produktion, für die Einsparung der 
Mittel und verteilen sie unter den Mitgliedern ihrer 
Kollektive.

Die Erfahrung lehrt, daß inan in den Sowchosen, 
in denen die innerwirtschaftliche Rechnungsführung 
erfolgreich eingefiihrl wird, hohe ökonomische Re­
sultate in der ganzen Wirtschaft erzielt. Als Bei­
spiel kann der Sowchos „Fjodorowski'*  im Gebiet 
Kustanai dienen, wo die Planung der Wirtschaft«- 
auig.iben. die Statistik ihrer Erfüllung und der 
materielle Anreiz der Mitarbeiter.im Laufe einiger 
Jahre bedeutend besser al« in den anderen Wirt­
schaften der nördlichen Gebiete Kasachstans ver­
wirklicht wird.

In dieser Wirtschaft erzielte man sogar im be­
sonders ungünstigen Jahr der letzten Zeltperlode— 
I965-t 806 000 Rubel Reingewinn.

Positive Beispiele einer erfolgreichen Einbürge­
rung der innerwirtschaftlichen Rechnungsführung 
gibt es auch im Zelinograder Gebiet.

Der Atbassarer Schafzuchtsowchos ist eine der 
rentabelsten Wirtschaften des Gebiets. Von 1953 
bis 1965 kassierte der Sowchos 1 547 000 Rubel Ge­
winn. So hoclirentabel ist nicht nur der Hauptzweig 
Schafzucht, sondern auch die Getreideproduktion. 
Niedrige Gestehungskosten des Getreides werden*  
durch niedrigen Mittelaufwand pro Hektar der 
Saatflächen erzielt. 1966 betrugen in diesem Sow­
chos die Aufwandkosten pro Hektar 35.48 Rubel 
und pro Zentner Getreide 3,32 Rubel gegen 39.56 
Rubel pro Hektar und 3,95 pro Zentner durch­
schnittlich im Rayon.

Im Sowchos analysiert man allmonatlich in jeder 
.Abteilung die Lieferung und die Selbstkosten der 
\ iehzuchtproduktion. den Futterverbrauch, die Ein­
haltung der Limitaiisgabcn nach Reparaturwerk­
stätten und Autotransportmitteln. Recht gute Re­
sultate im Kampf für die .Mitteleinsparung hat der 
Sowchos „Konstantinowski“ im Rayon Wischnjow- 
ka? Der Sowchos bürgert das zweite Jahr beharr­
lich die innerwirtschaftliche Rechnungsführung 
ein. Auf Grund des Produktion«- und Finanzplans 
für jede Abteilung werden monatlich Produktions­
aufgaben für die Viehzucht und für einzelne Ar- 
hcitsperioclen in der Pflanzenzucht ausgearbeitet. 
Mit den Limitausgaben werden auch die Maschi- 
ncnreparaturwerkstättc. die Kraftwerke, die Auto­
garage und die Koinmunalbetriebe bekannt ge­
macht.

Die Leitung des Sowchos kontrolliert regel­
mäßig die Erfüllung der Pläne und des Limits. 
Maßnahmen der materiellen Stimulierung werden 
weitgehend angewandt

Im Sowchos gilt das Akkord- und Prämialsy- 
stem der Arbcitsentlohnung je nach der Menge und 
der Qualität der gelieferten Erzeugnisse. In der 
Pflanzenzucht bekommen die Arbeiter für die über­
planmäßig gelieferten Erzeugnisse l,5mal mehr 
und in der Viehzucht 6 Prozent vorn Erlös der 
realisierten überplanmäßigen Produktion und 40 
Prozent der eingesparten Mittel. Die Wirksamkeit 
der Maßnahmen der materiellen Stimulierung wird 
durch eine hochqualitative Planung und Statistik 
gewährleistet.

Im Jahre 1966 belief sich der Gewinn von der 
Realisierung des Getreides auf 817 600 Rubel, der 
tierischen Erzeugnisse — auf 24 800 Rubel.

Durch ein hohes Niveau der ökonomischen Ar­
beit zeichnet sich im Rayon Zellnograd der Kirow- 
Sowchos nus. Diese Wirtschaft hat die niedrigsten 
Gestehungskosten,  von Milch. Kartoffeln und Ge­
müse. 1966 kam I Zentner Milch auf 14,04 Rubel, 
Kartoffeln auf 6.86 Rubel. Gemüse — auf 6.94 Ru­
bel zu slehcn. Der Sowchos ei zielte 318000 Rubel 
Gewinn.

Die Erfahrungen bei der Einbürgerung der 
innerwirtschaftlichen Rechnungsführung in den 
führenden Sowchosen verdienen eine groß» 
Beachtung und Verbreitung.

(Schluß folgt)
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Friedrich BOLGER

Ein Dorf
Schon lang isl's her, daß ich hier einmal war, 
daß ich hier eine kurze Zeit verbrachte...

Jetzt schreit' ich durch die Straße, und fürwahr, • 
ich bin entzückt, wenn ich das Durf betrachte.

Ein Schulhaus gab's in jenen Tagen nicht. 
Auch keinen Klub und andre schöne Bauten. 
Die kleinen Katen duckten sich und schauten 
den Tagen scheu und halbblind ins Gesicht.

Das Dorf war müd. die Straßen stumm und leer 
und morsch die Dächer, die der Himmel küßte. 
Manch Häuschen hinkte an der Gasse her, 
als ob cs schon an Krücken gehen müßte.

Doch jetzt... Ich hab das Dorf nicht mehr erkannt, 
durch dessen Straße ich gemütlich schreite.
Die Häuser stehn geordnet Hand in Hând 
und'schaun mit hellen Blicken froh ins Weite.

Ein neues Schulhaus winkt im neuen Square.
Ein Klub ist da und viele andre Bauten.
Kurzum, ich find die Stellen gar nicht mehr, 
wo einst des Elends Hüften stumm ergrauten.

Die Dächer funkeln in der Sonn« Licht.
Belebt ist jeder Hof und jede Gasse.
Ein Lächeln blüht auf jedem Angesicht.
Ich nehm es mit, wenn ich das Dorf verlasse.

Nelly WACKER

Das Leben ist schön
Das Leben ist schön!
Die friedliche Sonne am Himmel 
lacht mir aus der Höhe zum Gruß, 
Ole Maiwinde wohn...
Sie flüstern mit grünenden Bäumen 
und streicheln die Wollen irivPuß

Dos Leben ist schön!3 ixËL
Ich denke an lieoendFftugotf^ 
und Freude beflügelt den Fuß. 
Die Winde verstehn...
Sie tragen*!  von Blume zu Blume, 
wie dringend ich sehen dich muß!

Heinrich KÄMPE

Mädchen 
meiner Straße

Macht mal schneller einen Kranz, 
Mädchen meiner Straße, 
ruft die Buben all zum Tanz, 
will euch einen blasen.

Blas’ euch einen nach der Weis’: 
Hopsa-drulla-dreila.
Wer ihn tan jI, dem wird es heiß.
Eila-lula-leila!

Ach. du in der blauen Blus’, 
tu nicht so verlegen.
Hast so einen netten Fuß, 
den gilt es zu regen.
Schon ihn nicht, er ist zu schön, 
daß er still dürft' stehen.
Tanze, daß es alle sehn.

. wie du dich kannst drehen.

Hör' nur. wie die Flöte schallt, 
wer wird da noch sitzen?
Ach. mein Blut, cs kocht und wallt, 
seh' dein Äug’ ich blitzen!

Drum macht schneller einen Kranz, 
Mädchen meiner Straße.
ruft die Buben all zum Tanz, 
will euch einen blasen.

Eduardas MIEZELAITIS

A. UGEN
Zwei Augen, sie blicken, 
zwei Sternen gleich, weit in die Runde... 
Doch gab's Zeilen — sie bebten vor Schauer, 
wie zwei Falken, die blutig verwundet, 
schwere Leiden verbergend und Trauer.
Zwei Augen — 
hungrig barmten um Brot sie und flehten.

0 sie fochten und rangen, zwei Augen, 
wie zwei Banner, rot flammend und wehend. 
Zwei Augen, zwei Kugeln.
trafen sicher ins Herz ihren Gegner, 
wenn er arg ans dem Hinterhalt lugte 
und zwei Augen wollt meuchlings erlegen.^ 
Zwei Augen — zwei Bächlein — 
ziehn fort durch die Heiden.
Keine blutige Spur trübt sie mehr, keine Leiden, 
alles ruht auf dem Grund, 
und zwei Augen 
blauen still unter buschigen Brauen — 
wie zwei Quellen im Buschwerk der Auen. 
Aber naht eine Wolke sich, traurig 
werden wieder und trübe zwei Augen.
Wenn die Wolke entleert sich, eilt weiter, 
wie ein Lichtstrahl sind froh sie und heiteV, 
diese zwei Augen.
Bald getrübt und bald rein wie die Sonne, 
snenden andern sie Glück nun und Wonne, 
diese zwei Äugen.
Und es wünschen zwei Augen, auf Erden 
daß kein Mensch je mit bösem Gewissen 
dieses lichtvolle Wandeln gefährde. .

Voll Unruh die Stimme der Mütter erschallt: 
„Gefahr droht den Kindern auf fünf Kontinenten! 
Die Urheber sind Pentagon und Agenten!
Ihr Völker! Gebietet den Wahnsinnigen Haiti"

Plakat: B. Belopolski
Verse: A. Sharow.

1

Loreley vom 
Balchaschsee
Musik — Oskar GEILFUSS

Text — Rudolf JACQU EMI EN

Die Fischermaid vom Balchaschsee 
kommt mir nicht aus dem Sinn. ,
wenn ich sie nur von weitem seh, 
ist meine Ruh dahin.

Refrain: O. Loreley vom Balchaschsee, 
schenk mir ein wenig Lieb’, 
denn Liebe war's. die mich, o weh, / 
in deine Netze trieb!

Sie wirft zum Fang die Netze aus 
und singt ein Fiscnerlied.
und macht sich scheinbar gar nichts draus, 
daß ich ins Netz geriet.

Refrain.
Wär ich ein kalter Wassermann, 
blieb mir das alles gleich.
sprang hurtig aus dem Netze dann 
zurück in meinen Teich.

Refrain.
Doch weil mir warmes Menschénbluf 
durch alle Adern schäumt.
mein junges Herz voll heißer Glut 
von Glück und Liebe träumt.

Refrain: O. Loreley vom Balchaschsee, 
schenk mir ein wenig Lieb', 
denn Liebe war's, die mich, o weh, 
in deine Netze trieb!

NEUE ÜBERSETZUNGEN

- Nikolai ASSEJEW

Nachtigall
Wieder schallt .
’äus dem Wald 
einer Nachtigall uraltéjhöte..«\ 
Wär’s doch Zeit, ‘ ' *
daß in Ruhstand sie trete.

Auch die Säng'rin 
ist alt schon und schwach.^ 
Aber hörst du sie 
jauchzen und singen 
dieses Lied, 
schöne Träume ruft’s wach, 
und dein Herz 
spannt zum Flug dann die Schwingen.

Tausend Jahr zählt das Lied, 
doch ist s neu, 
als entstind's
um der Mitternacht ^Vende.
Und der Mond 
an des Himmels Gebläu 
sicht verklärt 
weit ringsum das Gelände.

Tausend Jahr zählt das Lied, 

doch lebt’s fort, 

und die Brust

hebt sich frei und erschlossen, 

denn es spricht — ---------«■' "
fast iSEn^schlichern:Wort,. 

das fwq-tkjftigen Blüten gegessen.

Von-uÄerblicher Leidenschaft spricht's 

und.vqri 'Glück.
das oft Leiden umschweben, 
so. als gab es 
auf Erden hier nichts 
als nur sie, ' 
die so alt wie das Leben.

Seht, so ist sie, 
die Nachtsängerin. 
Mit den Sternen 
beschwört uns ihr Singen. 
Wenn sie schweigt, 
stirbt die Leidenschaft hin, 
und die Herzen, 
sie möchten zerspringen:

Deutsch von Friedrich BOLGER

Buchbe­
sprechung Tiefe Furche

Der Moskauer Progreß-Verlag fiat dem sowjetdeu!sehen. Leser seins 
Jubiläumsgeschciike — zwei Sammelbände sowjeldeutscher Erzählungen 
und Gediente — auf den Tisch gelegt.

Einer dieser Sammelbünde wurde bereits in der „Freundschaft" be*  
handelt. Wir wollen hier auf das zweite Buch*)  eingehen.

In Ihm sind vier der bedeutendsten und bekanntesten sowjet­
deutschen Schriftsteller unserer Tage vertreten: Rudolf lacquemien. Victor 
Klein, Alexander Reimgen und Johann Warkentin.

Was vereint diese Vier? Doch wohl die Reife ihres literarischen 
Schaffens und ihre ausgeprägte dichterische Individualität.

ZUERST wollen wir den I.r 
ser in die dichterische 
.Werke des Buches einfüh- 

ren.
Am stärksten ist in ihm Rudolf 

Jacquemlen mil 29 Gedichten von 
insgesamt 53 vertreten. Ist das 
berechtigt? Wer die Publikationen 
dieses Dichters in der sowjetdeut- 
Echen Presse — in der Wochen­
schrift „NI." und in der „Freund­
schaft" — regelmäßig verfolgt, 
dem konnte dessen schöpferische 
Aktivität und Produktivität nicht 
entgehen. Dabei wird dem Leser 

*) „Immer In der Furche . 
Deutsche Erzählungen und Oe« 
dichte. Rudolf Jacquemlen, 
Victor Klein. Alexander Reim­
gen. Johann Warkentin. Aus­
wahl von Sepp Österreicher und 
E. Richter. Redaktion: J. Gubki­
na und H. Hofmayer. Buchaus­
stattung G. Dober. Moskau 
1967. Verlag Progreß. 214 
Selten, Preis 56 Kopeken.

bestimmt noch eine andere we­
sentliche Eigenschaft dieses Dich­
ters aufgefallen sein: seine Viel­
seitigkeit, seine große dichterische 
Spannweite. Sie finden in dem 
Buch ihren Ausdruck.

Die stärkste Seile in R. Jacque- 
miens Dichtung ist seine politi­
sche Lyrik-

Eingeleitet wird das Buch von 
Jacquemiens „Oktoberflamme.“ Aut 
das Oktober-Thema haben schon 
viele Reimschmiede ihre Lyra ge­
stimmt- Der Dichter Jacquemlen 
erstürmt das Oktober-Thema in nur 
28 Zeilen nicht durch Erhöhung der 
Lautstärke, sondern durch sach­
liches und geschichlliclies Ein­
dringen in die Zusammenhänge. 
Ein Funke, der einst in finsteren 
Nächten glomm, in den Herzen der 
Gerechten zu Zornesglut und in 
den Händen Lenins zu Fackellicht 
wurde, wird

„...Flammenblitz. der in
Oktoberstürmen

< grell aus den Salven der
„Aurora“ schlug—* 

ia ist heute LeuchHurmlicht auf 
'■ Kremltürmen
>t und Feuerschweif hei kühnem 

Sterneiiflug.“

Das Pathos der kraftvoll dahin­
strömenden Verse kommt an den 
Leser, ergreift ihn. Seifte . Verse 
sind keine Abstraktionen, sie sind 
Stellungnahme zu Problemen des 
Menschen.

Gleich Im nächsten Gedicht, 
„Rosen" bekennt der Dichter:

„Auch Ich besinge gern der 
— Rosen Düfte,

des Frühlings frtschgefallenen
Blülenschnce.“

Er ist sich seiner Stelle im Le*  
b'pn, der gesellschaftlichen Funk­
tion des Schriftstellers unserer 
Zeit bewußt und weiß:

„Doch darf ich nicht nur frohe
Lieder singen 

von Mondscheinzauber,
Nachtigallenschlag, 

solang noch drohend brausen
Todcssrhwingeii. 

atombewehrt durch Finsternis 
und Tag.“

Beim nächsten Gedicht 
„schweigt die Muse und der Atem 
stockt“. Buchenwald. Allein der 
Name bringt Musen zum Schwei­

gen und Herzen zum Stocken. Bu­
chenwald. wo „gierig noch und 
grauenvoll die schwarzen Schlüude 
gefräßiger Öfen gähnen“, die 
sechsundfünfzigtausend Opfer ver­
schlangen. Fehlt in diesem Gedicht 
der Reim (logisch begründet: Die 
Muse, schweigt!), so ist es von 
einer starken inneren Spannung ge­
tragen. Das Ungereimte hat hier 
eine noch intensivere Wirkung.

Zur ungereimten Form greift 
der Dichter auch im Gedicht „Mos­
kau". Hier können wir aber die­
se Intensität der Wirkung an uns 
nicht verspüren. Die Stärke 
Jacquemiens liegt eben im Reim.

Poetische Tiefe erreicht der 
Dichter im ..Soldatengrab*'.  Zwei­
mal täglich geht ein Mann an 
einem Obelisken vorüber, auf dein 
die Namen derer stehen, die fünf­
undvierzig. als der Krieg schon 
fast zu Ende war und schon die 
Sonne des Friedens strahlend auf­
stieg,' den Sieg mit ihrem Leben 
erkämpfen halfen-

„Und im Gedanken an die 
toten Helden 

schwing meinen Hammer Ich 
mit neuer Kraft, 

um auf dem Heimweg Ihnen 
still zu melden: 

Jirut hab Ich, Brüder, auch für 
' euch geschafft!' "

Das Gefühl der Mitverantwor­
tung des Dichters für das Wellge­
schehen, das Gefühl der Unruhe, 
die „ins Gesicht dir treibt das Rot 
der Scham, wenn du nicht Anteil 
nimmst am Weltgeschehen" („Un­

ruhe des Herzens“) — von die­
sem Gefühl sind „Feuer über Viet­
nam", . „Rattengozüchi", „Die 
Bombe von Birmingham". „Die 
Kumpel von Zeche .Luisenthal' ’’ 
und viele andere Gedichte dieses 
Autors durchdrungen. Von beson­
ders starker Aussagekraft sind 
„Die Kumpel", das stark au 
H. Heines „Die Weber" erinnert.

Klarheit des Verstandes und Tie­
fe des Gefühls kommen in den 
meisten Werken dieses Dichters zu 
einer wundervollen Einheit und 
sind ein wesentlicher Zug seines 
Schaffens. Der klare Inhalt und 
die vollendete Form, gepaart mit 
der Reinheit des Reimes, verlei­
hen den Versen starke Aussage­
kraft, so daß der Leser zum Schluß 
der Lektüre sich sagen muß: Ge­
nauso empfinde ich auch, kann es 
nur nicht so gut ausdrücken.

H. Jacquemien entdeckt als 
Dichter auch andere poetische Ge­
biete für sich: Natur und Liebe. 
Er vermag in seiner Natur- und 
Liebeslyrik das Wahre und Gute, 
das Edle und Schöne wie in einem 
Brennspiogel einzufangen. Seine 
Verse enthalten ein geheimnisvol­
les Getöse von Rhythmen. Die 
Worte sind von tiefem Sinn und 
Musik getragen und leuchten mit­
unter ip allen Regenbogenfarben.

Welche Sprachmelodie birgt 
z. B. das „Norgenliodl“ Hier eine 
Kostprobe daraus:

„Wenn das Frilhrot seine
Fahnen 

siegreich aus dem Dunkel hebt 
und ein frohes Sonnenahnen 

meine Träume hell durchwebt: 
wenn mein Starennachbar

heiter
gibt ein Frühkonzert im Baum— 
steig ich auf der Töne Leiter ■ 
leicht und gern aus Schlaf und

Traum."

Seiner treuen Bundgenossin, 
der Sprache, widmet der Dichter 
einige Verse. Sie ist für ihn ein 
„frischer Quell, zu dem ich eile, 
meinen Durst zu stillen“; sie 
ist für ihn ein breiter Fluß, dessen 
klare Wellen tönend ihn durchdrin­
gen; sie ist für ihn ein tiefes Meer, 
„wo ich nach Worten wie nach 
Perlen tauche"; sie ist für ihn ein 
heilig Gut. ihm anvertraut, es 
treulich zu verwalten. Sie ist für 
ibn und für uns alle-

,.— — — — — ein festes Bond, 
das Mensch mit Mensch und

Volk mit Volk verbindet— 
und jedes gute Wort ist eine

Hand.
die überall zu andern Händen 

findet.“

Leuchtendes Pünktchen 
im kosmischen Raum.

" jagt der Planet durch die 
Zeiten und Weiten..."

Mit diesen Zeilen stellt der 
Sammelband uns einen anderen 
aus dem Bnmle der Vier 
vor: Johann Warkentin. Diese 
zwei Zeilen veranschaulichen, wel­
ches Maß der Dichter in seinem 
Schaffen anlegt. Das Nammutmaß 
ist oin wesentlicher Zug seines 
Schaffens.

„Wir Heutigen, denen das 
Erbe der Väter- 

zu mehren obliegt, für jene, die 
später 

einmal das Wunder des Daseins 
erleben.

laßt stark uns. laßt einig uns 
sein im Bestreben.-

im Zaume zu halten die Kriegs- 
Missetäter!''

(„Für den Frieden.' )

Das Charakteristische des Schaf­
fens dieses Dichters besteht u. a. 
auch darin, daß bei ihm 
Empfindungslyrik und Ge­
dankenlyrik in gleicher Weise 
zu Hause sind; daß er ein geschul­
tes und sicheres Form- und Sprach­
gefühl-' besitzt und seine Poesie 
auf einem hohen intellektuellen Ni­
veau steht.

Als literarische Bestleistung 
nicht nur Johann Warkontlns, son­
dern des ganzen Buches wäre doch 
wohl das Gedicht „Lebe nicht für 
dich allein“ zu bezeichnen.

Johann Warkentin hat durch 
sein Pionierwerk, will uns schei­
nen. solchen Kaltköpfen eine heiße 
Dusche gegeben. Der Poet berührt 
die Kernfrage unserer Zeit, gebt 
ein auf das Nec-Schaffen des Men­
schen und seiner Welt, das Auf­
decken und Aneignen der diesem 
Welt innewohnenden Gesetze, ihre 
Schönheiten und ihre Größe. Herz 
und Verstand sind hier einen en­
gen Bund eingegangen.

Doch wollen wir zum Beleg lie­
ber einige Verse aus dieser Mai- 
sterleistung anführen:

(Schluß auf S. 4)
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Im Pavillon der Polnischen Ausstellung in Alma-Ata.

Atom und Kartoffeln
Die Wissenschaftler vieler Lin­

der arbeiten am Problem, ver­
schiedene Nahrungsmittel mit 
Hilfe des friedlichen Atoms halt­
bar zu machen. Folgendes berich­
tet darüber der Verwalter des La­
boratoriums für Pflanzenimmuni­
tät des Bach-Instituts für Bio­
chemie der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. Profes­
sor Lew Metllzkl.

Die Untersuchungen unseres 
Instituts über die Nutzung der 
ionisierenden Strahlung zur Ver­
hütung des vorzeitigen Keimens 
der Kartoffeln bei ihrer Lage­
rung haben ergeben. daB sich In 
den Kclmstellen der Knollen (den 
sogenannten ..Augen") Nuklein­
säuren bilden. Sobald sie eine 
gewisse Konzcnratlon erreicht 
haben, gehen die Knollen aus 
dem Ruhezustand zum Keimen 
Uber.

Die Nukleinsäuren sind gegen­
über der Strahlung sehr emp­
findlich. Wenn man die Kartof­
feln mit einer Dosis von rund 
10000 Röntgen bestrahlt, verlie­
ren siedle Keimfähigkeit. Das er­
klärt sich dadurch. daB die Be­
strahlung die Bildung von Nu­

Buchbe­
sprechung Tiefe Furche

(Schluß von S. 3).
«UW

„Raubt der Sturm ein Blatt vom- 
Baume.

reißt ein Stern ins Schwarz des 
Raumes

seine momentane Spur, 
so vergehen sie für immer: 
niemals kehrt erloschener

Schimmer 
neu zurück in die Naturl 
Nur die Menschen überragen, 
kühn vom Schöpfergeist 

getragen, 
dieses grausame Gesetz, 
denn in dem. was sie gestalten, 
bleibt ihr .Wesenszug erkälten 
unversehrt und unverletzt." '

Die Verse ergreifen durch die 
Logik des wissenschaftlichen Ein­
dringens, durch ihren Ideenreich*  
tum. durch die Abgeschlossenheit 
des Denkprozesses, schließlich 
durch das sprichworthafte Reim- 
vermöeen, die ausdrucksstarke und 
bildkräftige Sprache, deren Wucht 
noch durch Reimballungen ver« 
stärkt wird.

Zu den Glanzleistungen des • 
Dichters gehört zweifellos das 
wunderschöne Naturgedicht „ls- 
syk." Nicht die Sehnsucht nach 
dem Schönen schwingt in diesen 
Versen, sondern das Erfülltsein, 
die Harmonie von Natur und ge­
sellschaftlichem und persönlichem 
Leben. Selbst dem Himmel wird 
es blau vor den Augen, selbst die 
rauhesten Felsen erliegen der 
Macht des Zauberbanns des Men­
schen — „der Schönsten aller 
Mädchen Kasachstans".

Die bezaubernde Macht des 
Menschen gestaltet der Dichter 
plastisch in „Deine Augen"- Fan 
b’nreich .sind „Tolle Farben", 
„Bergidyll", „Rosen“, „Die Bauqi- 
wollpflückerin” — Nalurbilder 
nicht schlechthin, der Leser kann 
darin Eigenheiten des Ala-Tau, 
Wesenszüge einer Stadt, die Al­
ma-Ata heißt, erkennen. -

In einigen Gedichten Ist aber 
der sinnvolle und formsichere 
Autor des „Lebe nicht für dich al­
lein" und des „Isayk“ nicht zu er 
kennen.

Zum Beispiel in den Versen:

„Sinnvoll und zielsicher, nicht 
zu ermessen

Ist meines Herzens verhaltene
Kraft: 

wer diese Kernkräfte ruchlos 
entfesselt, 

wird für den Frevel ins
Nichtsein gerafftl" 

(.Abend")

Würden wir den Reim weglas­
sen und den Gedanken in Press­
form wiedergeben — was bliebe? 
Auch das Gedicht, „Am Wagenfen- *

kleinsäuren unterdrückt und damit 
der Zellteilung Einhalt gebietet. 
Dabei werden alle Nährstoffe in 
der Knolle erhalten.

Im Institut für Ernährung der 
Akademie der medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR un­
tersuchte man die bestrahlten 
Kartoffeln mehrere Jahre lang. 
Auf Grund der durchgeführten 
Versuche erteilte die Sanitäre 
Hauptinspektion des Ministeriums 
für Gesundheitswesen der UdSSR 
die Erlaubnis, diese Kartoffeln 
als Nahrung zu verwenden. Für 
die Überprüfung der Kartoffel­
lagerung nach der Bestrahlung 
wurde in Moskau eine Versuchs­
anlage errichtet. Die Kartoffeln 
werden in Behältern zu 300—500 
Kilogramm bestrahlt und in den 
gleichen Behältern gelagert. Die 
Knollen erhalten sich gut bis zur 
nächsten Ernte, das heißt neun 
bis 10 Monate lang.

Gegenwärtig werden Anlagen 
für die Bestrahlung der Kartof­
feln projektiert, die in den Nah­
rungsmittelbetrieben eingeführt 
werden.

(APN)

ster" spricht den Leser nicht an.
Dafür liefert der Dichter in „Die 

streitbaren Brüder”, die er als „Fa­
bel von einst" bezeichnet, ein klas­
sisches Beispiel des literarischen 
Eingreifens in Gegenwartsproble­
me. Der hier geschilderte „Famili­
enzwist“ -wegen „E Wiesensgit 
voller Melonen" und anderer Gegen­
den hat seine unterirdische In­
terpretation und wird mit einem 
kräftigen „Kreuz-Sakra-Gewitter“ 
des Vaters zum Schluß gebracht.

FÜR die poetischen Beiträge 
des dritten, Alexander 
Reimgens, ist die Gestal­

tungslust des Dichters kennzeich­
nend. Rhetorik ist nicht sein Ele­
ment,

„Laß nicht für leeren Klang die 
Worte fließen!

Genug gehör ft nach alter
Melodie!"

'(.An den Dichter")

" 'Dann,.wenn er mitunter selbst 
„harft", lassen einen seine Verse 
kalt, wie z. B. „Der neue Stern", 
„Heumahd" und „Sowjetheimat"« 
Zum Glück sind sie eine Selten­
heit. In den meisten Gedichten 
bleibt der Dichter seinem eigenen 
„Credo" (reu —- meidet er den 
„leeren Klang”, die klirrende 
Phrasendrescherei. Er strebt nach 
Konkretheit, nach Anschaulichkeit, 
denkt in Gestaltan. So ist für ihn 
Völkerfreundschaft kein abstrakter 
Begriff, sie ist für ihn verkörpert 
in:)’. . 1**,»  \

„Mussepow, Gleb Schulgin 
und ich...

„.wenn auch verschieden - 
äußerlich —

Kein Mensch vernimmt aus 
unscrin Mund 

Gekeife oder Flennen.
Es heißt Im Dorf nicht ohne

Grund:
J)iO Drei sind nicht zu ■ 

trennen".".
■ („Drei Freunde")

Dieser Hang des Dichters zum 
Konkreten und Bildhaften Ist auch 
aus den Gedichten „Beschämt”, 
„Das neumodische Märchen” und 
„Die Schreibfeder spricht“ klar 
ru erkennen, die eigentlich in ein 
buntes Bilderbuch für Kleins ge­
hörten.

Den Dichter beschäftigt der 
Mensch von heute, der Held unse­
rer Zeit. Er läßt Ihm keine Ruhe,'

Foto: K. Mustafin

Zentrum
der Wissenschaft

Noch keine 20 Jahre sind seit 
Jener fürchterlichen Nacht ver­
gangen. als das alte Aschchabad 
von einem schrecklichen Erdbe­
ben zerstört wurde. Jetzt erin­
nern aber nur Fotos in Museen 
und Erzählungen alter Einwoh­
ner an die Vergangenheit. Das 
neue Aschchabad steht groß und 
schön da. als habe es kein Erd­
beben gegeben. Turkmeniens 
Hauptstadt wird weiter ausge­
baut. Hier wurden be­
reits einige Institute sowie 
die Gebäude der wissenschaftli­
chen Bibliothek und des Präsi­
diums der Akademie der Wissen­
schaften der Turkmenischen SSR 
errichtet. Jetzt stehen die Ge­
bäudeblocks des Instituts für 
Zoologie und Parasitologie in 
Bau. Ihnen werden die Gebäude 
der Institute für 'Wüstenkunde. 
Physik der Erde und der Atmo­
sphäre sowie eines Konstruktions­
büros mit Experlmentalwerkstät­
ten folgen.

(ÂPN)

und der Dichter wird, wie er es in 
seiner Versreportage ..Besuch beim 
Helden“ bekennt, „des Suchens 
nicht müde."

Hat er ihn gefunden?
Vielmehr ist „Besuch” sein er­

ster Versuch des Suchens- Ein Su­
chen in richtiger Richtung. Der 
Dichter sucht den Helden in jedem 
Freund, in jedem Kameraden, die er 
für sich prüft, auf Wort und Tat, 
um sie. die -

„vom Schaffensdrang besessen, 
arit allerhöchsten Maß 
zu messen."

Wie groß ist nun dieses „aller­
höchste Maß", mit dem der Dich­
ter die moralischen Qualitäten des 
„Mannes der Zeit" mißt? Wie er 
scheint er vor uns, unser Zeitge­
nosse?

.Als Stäubchen 
ragt er hoch am Berg, 
als Tropf lein
wogt er mit im Meer."

So weit alles gut. Die Tatsache 
aber, daß sein Freund, der Bagger­
führer Walter Kaiser, ein Held der 
Arbeit sein soll, versetzt den Dich­
ter in Staunen („Der Walter und 
ein Held? Na. sapperlot!!") "und 
führt ihn zu Erwägungen über Art 
und Wesen des Helden unserer 
Zeit. Er findet, daß das bestehen­
de Ideal eines Helden, „oft zu eng 
und fahl" ist,

„Viel höher
Vhtägt des Lebens Welle, 
viel tiefer greift 
die Leidenschaft."

Es will uns aber scheinen, daß 
der Dichter die Tiefen dieser Lei­
denschaft nicht ergründet, einen 
wichtigen Wesenszug des Zeitge­
nossen nicht wahrheitsechl gestal­
tet hat. Er reißt den Helden, der 
ja ein Produkt seiner Zeit, ein 
Produkt der sozialistischen Gesell­
schaft ist, aus seip»r sozialen 
Mitte heraus, zeigt ihn als einen 
Auserkorenen („doch die Zeil hat 
nur ihn erkoren”), der über alle 
andere hinausragt („hat dio 
Stund der Tat für ihn geschlagen, 
tritt er hervor — um uns :u 
überragen“), .

Die Handlungsweise des Wal­
ler Kaisers ist eigentlich auch nach 
diesem „Prinzip” nivelliert. 
Wasserwellen stürzen durch einen 
Felsspalt in die Grube des Tage­
baus hinunter. , Wie handeln die 
Menschen in dieser Situation?

Ein schönes Erlebnis
Es war ein schönes Erlebnis,

kh erfuhr, daß im Sowchos
„Urumkaiski", Rayon Slschti-
ixchinsk, ein Lalenkunatabend 
sistttindet, der von den Studenten 
der Koktschoiawer Pädagogischen 
Hochschule veranstaltet wird. Da 
kh rin großer Liebhaber der Laien­
kunst bin, ließ ich mir die Gele­
genheit nicht entgehen, diesem 
Abend beizuwohnen. Ain Telephon 
sagte man mir, daß die Studcn- 
lengriippr um 2 Uhr mittags ab­
reist. Also machte ich mich auf 
den Weg ins Pädagogische Insti­
tut, wo ich Zeit fand, mich mit 
den Leitern und Teilnehmern der 
Laienkunst bekannt zu machen.
1in den ersten Monaten des 

neuen Schuljahrs, wurde die Laien­
kunstgruppe gegründet. Die Lei­
tung übernahm der Kommunist 
Viktor Schmidt. Er schenkte der 
Organisierung große Aufmerksam­
keit, brachte viel Energie und Lie­
he für die Laienkunst auf. Er ist 
Absolvent der Pädagogischen Hoch­
schule in Nowosibirsk. wo der 
namhafte Pädagoge Victor Klein 
ihn oft anhiclt. die Laienkunst 
mehr zu propagieren, was er jetzt 
auch in die Tat iimsetzl. Einen gu­
ten Chor schuf der Chorleiter Va­
lentin Meier, der die Schönheit der 
musikalischen Kunst kennt und 
ein nicht zu unterschätzendes Ta­
lent für Musik besitzt.

Die Teilnehmer sind alle Studen­
ten des ersten Kursus der Fakultät 
für deutsche Sprache und Litera­
tur: Sowjeldeutsche, Russen, Ka­
sachen und anderer Nationalitäten. 
Mit dem Programm mußte ich mich 
schon an Ort und Stelle auf dem 
Konzert bekanntmachen, denn

SPORT • SPORT - SPORT • SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

Erfolg der Ringer
Im Palast der Neulanderschlie­

ßer verläuft die Einzel- und 
Mannschaftsmeisterschaft der Ka­
sachischen SSR nach dem Pro­
gramm der dem 50. Jubiläum der 
Sowjetmacht gewidmeten XII. 
Allkasachlschen Spartakiade. An 
den Wettkämpfen nehmen 17 
Mannschaften teil.

Mit großem Erfolg traten die 
Ringer aus Karaganda auf (Trai­
ner — Verdienter Trainer der 
Kasachischen SSR Sch. Charl- 
sow). Seine Zöglinge errangen 
den ersten Platz und den Wan­
derpokal. Viele Teilnehmer erfüll­
ten die Normen zum Sportmeistcr

UND ALS MAN RINGS­
UM FLOH. (Hervorg:- 

hoben von mir. D. w.) 
sich EINER (Hervorge­
hoben durch den Diclit-r 
selbst. D. W.) fand, der 
rückte mit dem Bagger un 
die Felsenwand.

Alle fliehen, der Auserkorene 
allein vollbringt seine Heldentat- 
Ist das nicht eine Entstellung der 
Wirklichkeit?

Am Ende der Reportage stellt 
der Autor selbst die Frage: ob sein 
Held „kritikfest und echt” sei. 
Er motiviert die Echtheit des Hil­
den mit den Worten: ;,Nun, daß 
ich niemand überrasche, sag ich 
nur eins: er Irägt mit vollem 
Recht stets das Parteibuch in der 
Tasche".

Gewiß, ein Parteimitglied, ein 
Kommunist gehört zur Vorhuf un­
serer Gesellschaft, in ihre ersten 
Kampfreihen. Aber ist das Partei­
buch ein unbedingtes Attribut des 

Helden unserer Zeit? Und die 
Nichtparieimitglieder, die Millionen 
Parteilosen, gibt es nicht auch 
unter ihnen Tausende und aber 
Tausende Helden?

Der Dichter hat dieses Thema 
eingeengt.

Nichtsdestoweniger bleiben wir 
bei unserer Behauptung: Alexander 
Reimgen stellt in den Vordergrund 
auch seines poetischen Schaltens das 
ethische Suchen der Persönlichkeil, 
des Zeitgenossen. Eben in diesem 
Sinn hat er die richtige Bahn ein­
geschlagen. Diese Tendenz fin­
den wir auch in seinen Prosaki- 
slungen und vor allem in seiner 
Erzählung „Wo der Wüstenwind 
wehte“, eines der markantesten 
Prosawerke der sowjetdeutschen 
Nachkriegsliteratur.

Ein Mann, an dessen Gesicht der 
Meißel der Zeit mehr als an ande­
ren gearbeitet hat, den eine zehren­
de. Unruhe von Ort zu Ort treibt, 
der glaubt, im Lehen nicht mehr 

.Wurzel fassen zu können, kommt in 
die Hungersteppe und... faßt feste 
Wurzeln. Nein, wir wollen die 
Erlebnisse des Rudolf Steinbach 
nicht nacherzählen, dem Leser 
nicht das Vergnügen nehmen,- illo 
Erzählung selber zu lesen. Wir 
wollen lediglich auf das Vermögen 
des Erzählers hinweisen, den Le­
ser durch den schlichten und 
gleichmäßigen Erzählerton, durch 
bisweilen ganz unerwartete, aber 
psychologisch völlig begründete 
starke Wendungen der Hauptheldr.i 
fortwährend im Banne zu halten, 
auch dann, wenn er — wie es 
mitunter verkommt — in den 
Ton eines knappen Reportcrberichls 
verfällt.

BETITELT ist der Sammelbami 
nach Victor Kleins Erzählung 
„Immer In der Furche". 

Berechtigt scheint uns dieser Titel 

zwei Kraft wagen kamen .Inzwi­
schen vorgefahren, und mit freudi­
gem Tumult, mit Lachen und 
Scherzen nahmen die Laienkünstler 
ihre Plätze unter den Segeltuch*  
dächcrn der Wagen ein.

I.os gings durch die Stadt und 
dann die Asphalttrasse entlang 
durch die schönen Frühlingsfeldrr. 
Die Mädels stimmten ein Lied 
nach dem andern an und bis 
Stschiitscliinsk verging die Zeit wie 
im Fluge. Als die Fahrer aber auf 
die staubige Landstraße nach dem 
Sowchos abbogen, sangen sic nur 
noch das Lied „Ach Wege. Staub 
und Nebel", dann verstummten sie: 
der Staub kratzte im Hals.

Tm Sowchos „Urumkaiski" wur­
den die Studenten und ihre Lehrer 
aufs herzlichste von demSowchos- 
parleisekretär Iwan Romanowitsch 
Owtschnrenko und vom Vorsitzen­
den des Arbeiterkomilees der 
Gewerkschaft Pawel Wassiljewitsch 
Ratsclikowan empfangen. Das Sow- 
chosgasthans stand für die Laien­
künstler bereit, wo sie sich auch 
sogleich vom Staub reinigten und 
zum Konzert vorbereiteten. Dann 
führten die Gastgeber sie in die Spei­
sehalle, und von dort, durch ein gu­
tes Abendbrot gestärkt, ins Kul­
turhaus, wo die Zuschauer schm 
auf sie warteten.

Zu Beginn des Abends hielt der 
Oberlehrer Jakob Richert »In 
gut aufgebautes Referat „Die 
ästhetische Erziehung der Kin­
der in der Familie", das mit gro­
ßem Interesse angehört wurde.

Nach dem Referat begann das 
Konzert, das von dem geistreichen, 
Ansager Anatoli Sytscliow geleitet 

wurde. Als erster trat der 40 

der UdSSR. Das sind A. Tshen. 
A. Jakinienko. B. Schamatow. 
W. Girja, während S. Bowbell 
die Normen zum Sportmeisterkan­
didaten der UdSSR erfüllte.

Interessant ist. daß im Schwer­
gewicht einer der ältesten Rin­
ger Kasachstans. A. D. Totscheny 
(Aktjublnsk) auftrat, der unge­
achtet seiner 53 Jahre den Jungen 
Ringkämpfern einen lehrreichen 
Kampf zeigte, den 2. Pfalz er­
rang und * die Normen zum 
Sportmeisterkandidaten der 
UdSSR erfüllte.

Das spricht nochmals dafür, daß 
äie Sportler der älteren Genera­

nicht nur allein dadurch zu sein, 
weil diese Erzählung bestimmt eine 
Spitzenleistung der sowjetdeut­
schen Literatur ist, sondern gewis­
sermaßen auch die gesellschaftli­
che Stellung unserer sowjeldetii- 
schena Literaten versinnbildlicht.

Uns will scheinen, daß die zeit­
genössische sowjetdeutsche Prosa 
bis jetzt auf drei Pfeilen beruht: 
auf Victor Kleins „Furche" Alex­
ander Rciingens „Wüstenwind“ 
und Rudolf Jacqueniiens „Das 
dritte Boot'“. Nimmt das „Boot" 
eine Sonderstellung ein, so liegen 
„Furche" und „Wüstenwind“ zeit­
lich und thematisch auf einer 
Ebene. Jetzt, da die Herausgeber 
des Sammelbandes uns die Möglich­
keit geboten haben, die Lektüre 
von «,Furche" und „Wüstenwind“ 
in einem Zug zu genießen, fallen 
einem noch mehr sowohl einige 
ihrer gemeinsamen Züge als auch 
ihre Eigenart ins Auge.

Worin besteht das Gemeinsame?
Die Handlungen spielen im glei­

chen Zeitraum — in den fünfzi­
ger- Jahren. In der einen Erzäh­
lung, in der „Furche" — in der 
Knlundasteppe, in einem „reinen” 
sowjetdeulschen Dorf, „wo Bocks­
bart rauscht, Wermut duftet und 
Habichte schießen". In der ande­
ren Erzählung, im „Wüstenwind”, 
ist der Ort der Handlungen die 
Hnngersteppe, wo „der Ahornbaum 
mutterseelenallein inmitten der 
Steppe stand, allen Wettern aus­
gesetzt“ und wo die Menschen ei­
ne Wirtschaft aufzubauen began­
nen. Das sind Gemeinsamkeiten, 
gesehen aus der Großperspektive. 
Wenn wir etwas näherrücken, so 
können wir auch in der Hand­
lungsweise der Haiipthelden Hein­
rich I.aiibhahn und Rudolf Stein­
bach, in einigen Nebenkonflikten 
und Nebengestallen (wie 1. B. in 
den Parteifunktionären „Gri- 
goritsch" und Wassil Wassilje­
witsch) etwas Gemeinsames hernits- 
finden. Sogar die Anzahl der han­
delnden Personen ist in beiden 
Erzählungen ungefähr gleich.

Also — Zwillingserzählungen?
Nein, durchaus nicht! Und das 

ist an all dem das Erfreulichste, 
ist auch ein sicheres Zeichen der 
Reife und des Reifwerilens unse­
rer sowjetdeutschen Literatur, denn 
es wäre höchst unerfreulich in 
der Prosa (in der Poesie kommt es 
leider mitunter noch vor), wenn 
zwei Schriftsteller ein und die­
selbe Erscheinung unter gleichem 
Blickwinkel sehen und auf gleiche 
Weise wiedergeben und nachbil­
den würden.

Bei A. Reimgen folgen die Hand­
lungen in einem schnellen Tempo 
aufeinander, der Autor muß sich 
beeilen, um den Ereignissen 
nachzukommen, er skizziert daher, 

Mann starke Chor auf. Man sang 
die Lieder „Freundschaft. Einheit, 
Frieden" von Aspel, daa italie­
nische Volkslied „Santa Lucia’’, 
das deutsche Volkslied „Die Müh­
le”, das „Lied von der rastlosen 
Jugend" von Pachmutowa, daa 
lustige Volkslied „Heinrich und 
Liese" und einige andere. Die 
Lieder sind nicht neu, schon oft 
ertönten sie von der Bühne, aus 
den Lautsprechern... aber in so 
einer eigenartig schönen Bearbei­
tung und Aufführung hörten die 
Zuhörer sie wohl zum erstpn Mal. 
Der Chormeister (ich glaube mit 
Recht ihn so nennen zu dürfen). 
Valentin Meier hatte es wirklich 
verstanden, sie wio neu erklingen 
zu lassen. Nach einem kurzen lu­
stigen Schwank folgen die Solo­
nummern: „Außer Dir gibls kei­
nen andern auf der Welt" (Musik 
von Ostrowski) sang mit weicher 
Stimme und viel Gemüt Swetlana 
Andrejewa, das russische Volks­
lied „Als ich noch ein junges Ni­
del war" wurde von Swetlana Bry­
kina vorgetragen. Das Gedicht 
„Der Floh" rezitierte mit leichtem 
Humor Larissa Bröckel, mit rühren­
dem Gefühl rezitierte das Gedicht 
von E. Weineri ..Eine deutsche 
Muller" Regine Weigandt. Die 
„Ballade der Ergrauten" trug Nina 
Badt vor. Dann stimmten die. Sing­
vögel Valja Kolgina und Swetlana 
Andrejewa H. Heines „Lorelei" 
an. Noch einige Chorlieder und. 
Gedichte wurden vorgetragen.

Gute Anerkennung der Zuschauer 
fand auch die Tanzgruppe, Jie 
von Tamara Gustap geleitet wir). 
Sie gab einen kasachischen Tanz 
und einen Strauß-Walzer zum be­
sten.

Im Namen der Zuschauer drück­
te der Meister des Bauabschnitts 
Johann Wiens den Laienkünstlern 
den innigen Dank der Anwesenden 
aus.

tion unseren Jungen Ringen 
ein anschauliches Vorbild sind, 
die kaum, daß sie merkliche 
Resultate erzielt haben, schon 
aufhören zu trainieren und die 
Ringermatte verlassen.

Die Ringerföderation der Ka­
sachischen SSR hatte den guten 
Einfall, die Schülerauswahlmann­
schaft außer Wettbewerb an den 
Ringkämpfen teilnehmen zu las­
sen. Diese Wettringen waren für 
sie eine gute Schule, denn Im 
Juli werden sie die Ehre Kasach­
stans auf der Völkerspartakiade 
der UdSSR in Leningrad verteidi­
gen.

Die Wettkämpfe der XII. 
Allkasachlschen Spartakiade ha­
ben gezeigt, daß In Alma-Ata, 

läßt sich wenig in Abschweifungen, 
in innere Erlebnisse ein, er ver­
fällt bisweilen, wie schon ver­
merkt, in den Rcporlerton.

Victor Klein erzählt umständli­
cher, er nimmt sich Zeit dazu. Dis 
Dorfleben fließt eben langsam ■Et­
hin, weshalb sollte sich der Er­
zähler übereilen? Der Schriftstel­
ler verrichtet sein Werk mit 
bäuerlicher Gründlichkeit. Zu dem 
Wesentlichen von V. Kleins Schaf­
fen gehören Tiefe und Genauigkeit 
der Ergründung der menschlichen 
Beschaffenheit, das Verständnis für 
die soziale Xalur des Bauern, Hel­
ligkeit bei der analytischen Be­
trachtung der Ereignisse und Er­
scheinungen. Hinzu kommt seine 
volkstümliche und vollblütige, 
bäuerlich derbe und literarisch gut 
gepflegte Sprache, das Vermögen 
des Schriftstellers, in knappen 
Worten, in groben und treffenden 
Strichen, vollendete Bilder und 
Gestalten zu malen. Eine wesent­
liche Seite seines Schaffens ist 
ferner das Interesse für Traditio­
nen, Gewohnheiten und Charak­
tere der Sowjetdeulschen des Dor 
fes.

Victor Klein und Alexander 
Reimgen haben liebevoll einen 
Heinrich Laubhahn und einen Ru­
dolf Steinbach „geknetet“, haben 
diese Gestalten „Fleisch werden 
lassen und ihnen Leben“ einge­
haucht. Mit dem Erscheinen des 
Sammelbandes haben diese zwei li­
terarischen Gestalten „Bürger '- 
und „Rächerrecht" erlangt.

Der Rahmen eines Zeitungsarti­
kels ist zu eng. um eine erschür­
fende Vergleichsanalyse dieser 
zwei Prosawerke vorzunehmen. 
Auch kamt „Immer in der Furche“ 
noch nicht ganz ausgewertet wer­
den, da die Veröffentlichung des 
zweiten Teils durch die Wochen*  
schrift „NI." noch nicht abgeschlos­
sen ist und dieser Teil — nach 
vorliegenden Publikationen zu 
urteilen — einen weiteren Fort­
schritt des Schiftstellers bedeutet.

Eigentlich wnr eine solche Sich­
tung auch nicht iisero Absicht. 
Wir wollen durch diesen Beitrag 
vielmehr unter unseren Lesern 
neue Freunde für die sowjetdeut­
sche Literatur gewinnen.

Es ist eine erfreuliche und ge­
setzmäßige Erscheinung, daß un­
sere sowjetdeutschen Literatur­
schaffenden mit jedem Jahr — 
im Jubiläumsjahr ganz besonders— 
tiefe Furchen im geistigen Lcb.'ii 
der deutschen Bevölkerung der So­
wjetunion zurücklassen..

0. WAGNER

Draußen am Eingang blieben noch I 
viele Anwesende stehen, und mir 
bot sich die Gelegenheit, einige ih­
rer Äußerungen zu hören.

„Einen schönen Abend haben 
uns die jungen Künstler aus Kok- 
tichetaw bereitet“, sagten'der Frä­
ser Jakob Wall und der Schlosser 
Adam Sclieclitel. die Bestarbeiter 
der Reparaturwerkstatt des Sow­
chos. „Dieses Konzert war für uns 
eine angenehme Überraschung."

Der Schofför Edmund Baier 
und der Sowchosklempner Peter 
Neufeld drückten den Laienkünst­
lern ebenfals ihren Dank aus.

„Es müßten öfter solche Konzer­
te in deutscher Sprache gegeben 
werden", sagte,die Lehrerin An­
na Wiens. „Sic sind ein wahrer 
Genuß für uns alle durch die glän­
zende Aufführung. Den Organisa­
toren des Konzerts sprechen wir 
unseren innigen Dank aus.”

Von all diesem hörten die Haupt- 
urheber aber kein Wort, denn 
gleich nach Schluß setzten sich 
die Laienkünstler wieder auf die 
Kraftwagen und fuhren nach Dmit- 
riewka, wo sie an demselben 
Abend mit nicht minderem -Erfolg 
noch ein Konzert gaben. Erst nach 
ein Uhr nachts kehrten sie müde, 
aber zufrieden zum Zentralgehöft 
ins Gasthaus zurück. Dort gaben 
sie noch ein kleines Konzert für 
diejenigen, die wegen des Dienstes 
das erste Konzert versäumt hat­
ten.

Ja, es war ein schönes Erlebnis. I 
diesem Konzert der jungen Lii- 
enkünstler aus Koktschetaw beizu­
wohnen. Wir sind überzeugt, daß 
die Laienkunstgruppe des Pädago­
gischen Instituts weitere Einladun­
gen von den Sowchosen des Kok- 
tschetawer Gebiets erhält, und wün­
schen ihr Erfolg in ihrer freule- 
bringenden Tätigkeit.

H. EDIGER
Koktschetaw

Karaganda. Aktjublnsk und Tal*  
dy-Kurgan das Ringen beliebt Ist 
und man dort ernstlich tralnlc.'t. 
Gerade hier gibt es Reserven, 
die es den Ringern Kasachstans 
zukünftig*  ermöglichen werde.i. 
noch höhere Resultate zu erzie­
len. Gleichzeitig wird dem klas­
sischen Ringen In den Gebieten 
Gurjéw, Koktschetaw, Zelinogr.id 
noch wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt. Ihre Mannschaften 
nehmen ständig die letzten Plät­
ze ein.

Die Wettkämpfe*  gehen weiter.
J. KNAPP, 

Unser Sportkommentator

Für unsere Zelinograder

Leser

FERNSEHEN

am 21. Mal

11.00—..Darüber, wie..." Pup­
penfilm

11.10—..Geheimnisse der fernen 
Insel"

11.40—„John, der Negerjunge
11.55—„Zu den Gipfeln" —

Spiel-Dokumentarfilm
12.45—..Pionierleben" — Sen­

dung »
13.20—..Komm zu uns! — Fern*  

sehsplelfilm
18.50—„Freundschaft". Ge­

meinsames sowjetisch- 
tschechoslowakisches
Fernsehjournal

19.25—„Estrade-67“.
20.20—..Peiler". Satirischer

Fernsehalmanach
20.45—Konzert. Sendung aus

Polen.
21.20—Almanach. ..Dichtung".
22.00—Europameisterschaft !m 

klassischen Ringen. 
(Minsk)

23.30—..Ein Reisender mit Ge­
päck".

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft“ 
f erscheint täglich außer 
8 Montag und Donnerstag 

| UNSERE ANSCHRIFT: 

s r. UejiKHorpaa
S Hom CoueToa

7-qA »TOM 
<4>poüHAUia4>T»

| TELEFONE

I
 Chefredakteur — 19-09. Stellv. 
Che fr. — mn. Redaktionssekre­
tär — 79-8<, Sekretariat — 
76-56. Abteilungen: Propaganda 
§ — 74-25. Partei- und politische 

& Massenarbeit — 74-26, Wirt- 
I schatt — IS-S3. 18-71. Kultur — 

16-51. Literatur und Kunst —
§ 7S-59. Information — 17-55. Le- 
8 serbriefe — 77-11, Burhhillung 
S — 56-45. Fernruf — 72'.
| --------------------------------------------

S Redaktionsschluß: 18. Uhr 
^des Vortages (Moskauer Zeit).
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